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Vorrede. 


Welt hier ein Tractaͤtgen: 


— der an der Spitze der Oſt⸗ 
* See neu⸗ erbaueten Rußi⸗ 
hen Reſidentz, Feſtung und Stadt St. 
Petersburg und deſſen Gegend herum, 

enebſt einem accuraten Grund⸗Riß, 
boraus man eine vollſtaͤndige Idee von 
lem ſich vorſtellen kan: wie auch eine 
Nachricht von dem ietzo renomirten Ca⸗ 

Crohn Schlott, nebſt einigen beſon ⸗ 

Bi - A 2 dern 


50 S wird der carienſen 0 
I Eigentliche Beſchretbunn 


* 


dern Anmerckungen vom Rubßiſchen Zu⸗ 0 


ſtande/ vorgeleget. Es find ſolche nota⸗ 
ble neue und curieuſe Sachen darin, der⸗ 


gleichen man ſobald nicht zu ſehen be⸗ 
kombt/ zumahlen der Orten her: Und iſt 
alles mit einer ſonderlich beliebten Kuͤrtz, 
mit einer auffrichtigen Feder ohne Pa ſi· 
on und mit geziemender gemaͤßigten Be⸗ 
ſcheidenheit geſchrieben. | 77 
Zu beſſerer Verſtehung dieſer Rela- 
tion, und daß man wiſſe in welcher Gegend 
dieſes neue St. Petersburg eigentlich gele⸗ 
legen, allermaſſen dieſer ſo impor tan 

Orth von keinen eintzigen Geographo 


oder Land⸗Carten⸗Macher, nach ſeiner 


Situation, noch zur Zeit recht angemer⸗ 
cket worden: So iſt eine kleine ⸗ * 


Carte hiebey gefuͤget, worin der Court 


des gantzen Neva: Strohms, von Schluͤſ⸗ 
ſelburg (olim Nöteburg) biß Crohn⸗ 
Schlott / und folglich die rechte Spitze und 


| ( 
der Anfang der Oſt⸗See, deutlich zu erken⸗ 
nen, ingleichen an welchen Orth ſo wohl 


Schluͤſſelburg, item die numehro ruinir- 


te Stadt Nevs- Schantz, als auch das 
neue Caſtel Crohn⸗Schlott, und inſonder⸗ 
heit St. Petersburg, und andere des 


Czaren und Fuͤrſten Menchikoffs neu⸗ge⸗ 
dauete Palatia in der Gegend herum ge⸗ 


egen zr. ir. 


Inhalt dieſes Buchs. 
ap. L. Generale Beſchreibung der 
Stadt und Veſtung St. Peter ⸗ 


burg. An welchem Orth Sie eigentl. 


gelegen, wie Sie auffkommen, und 


nach und nach angebauet. 
‚ap. 2. Beſchreibung der Veſtung. 


ap. 3. Beſchreibung der Stadt auff 2 1 


Inger manlaͤndiſcher Seiten. 


ap. 4. Beſchreibung der Stadt auff 
En Finniſcher und Careliſcher Seiten. 5 
8 „ 


Zar 5. Beſhrelbung der Inſul Na. 
ili Ofterow, oder Furſt Wai 
r koffs Inu. | 
in Cap. 6. Von Beſchaffenhett des Bo⸗ 
dens der Lufft, Lands⸗Einwohner, 5 
Religion, Sprache, Arth zu 1. 
Fruͤchten, Wild, und dergleichen. 
Cap. 7. Einige Anmerckungen von 
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Generale Beſchreibung der 
Stadt und Veſtung St. Pe⸗ 
tersburg. 
An welchem Ort fie eigentlich gelegen / wie Sie 
auffkommen / und nach und nach 
angebauet. | 


IN Achdem einige Jahr her 

N viel Redens und Schreibens 
von St. Petersburg gemacht 
worden / es auch in der That der 


Groͤſſe und Menge der Einwohner / wenig 
Staͤdten in Europa etwas nachgiebt / eine rech⸗ 
te Idee zu haben: biß daher aber ſolches noch 
nicht ans Licht kommen / ſondern nur meiſtens 


in geſtuͤckten Relationen beſtanden / fo daß 


man faſt nicht einmahl recht zu ſagen gewuſt / 
3 7 bb 


RN Muͤhe wohl wehrt iſt / von eis 
nem ſo importanten neuen Orthe / welcher an 
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eh St. Petersburg nicht eben daſſelbe oder etz 


wan an dem Orth mit Veraͤnderung des Nah⸗ 
mens placirt ſey / welches man Schanzter Nyen, 
oder Neva. Schantz in den Land⸗Earten nens 
net: So wird der curieufen Welt nicht allein 
hiermit eine vollſtaͤndige Nachricht davon mit⸗ 
getheilet / ſondern auch dabey die Stadt ſelbſt / 
die Veſtung und Situation, in einem 2 
Riß / benebſt einer Carten / an welchem Orthe 
es eigentlich gelegen / vorgeſtellet / mithin die 
Anbauung derſelben / imgleichen wie Sie nach 
und nach vermehret / in was Zuſtand es noch 


ferner mit Ihr kommen ſoll / und wie gegen⸗ 


waͤrtig alles ſtehet hiemit communiciret. 
Als S. Czariſche Majeſtaͤt Anno 1702. ſich 


von der im Munde der Ladogaiſchen See gelege⸗ 


ne Veſtung Noͤteburg / an jetzo Schluͤſſel⸗ Burg 
enant / den 12. Octobr. Meiſter gemacht hatten / 
10 zogen Sie ſich im folgenden 1703. Jahr mit 
Dero Arme an den groſſen Neva⸗Strom 
herunter / und emportirten nach wenigen Wie⸗ 
derſtand die Schwediſche Veſtung Nie⸗Schantz 
oder Neva · Schantz genannt / welches zwar nut 
eine kleine / aber ſchoͤne und nahrhaffte Stadt 
war / worin anſehnliche Negocia zu Waſſer 
getrleben wurden / und reiche Pal EEE 
ernehrte. Darauff ruͤcketen S. M 


* O MR | 
an den gedachtem Strohm weiter herunter in 
die Gegend wo jetzo S. Petersburg ſteht / und 

lugen alda Ihr groß Lager auf / ſo daß die 
anterie auf der Finniſchen oder Careliſchen 
Seiten / die Cavallerie aber auf der Ingermer⸗ 
laͤndiſchen Seiten zuſtehen kam. 

Weilen nun S. Czariſche Majeſt. groſſe Enſt 
zur Schiffarth hatten und gerne einen feſten Fuß 
an der Oſt⸗See haben wolten; ſo lieffen Sie an⸗ 
faͤnglich an dem Orth / wo jetzo St. Petersburg 
ſtehet / eine kleine Schantz aufwerffen / und 
Perſon ſelbſt mit Schluppen den Neva · Strohm 
biß in die groſſe Vor⸗See des Baltiſchen Meers / 
ſondern lieſſen auch durch andere Fahr⸗ Zeuge 
dort herum alles genaue recognosciren. 


* * « 
1190 


recognoſcirten hierauf / nicht allein in hohen 6 N 


Worauf man den einige Schiffe wahrgenon: 


men / welche herum in der offenen See gekteu⸗ 
tet. Hierauff detachirten Sie nach der 
Inſul Retuſari oder Rutzari (allwo anitzo Crohn⸗ 
Schlott lieget) etwann 1000. Mann / und lieſ⸗ 
fen daſelbſt Poſto faſſen. Wie die Schweden 
davon Kundſchafft bekamen /fo bemuͤheten fie 
ſich zwar / das Detachement aufzuheben / und 


aarenten zu dem Endesoneinem&chifffiar® || 
auf fie; Allein die Ruſſen hatten fich inzwiſchen 


in der Stille hinter die am Strande daſelbſt be⸗ 
2 5 find⸗ 


— 2 ni — uerten . 


BE en 5 


(90 2 1 
findliche viele und geoffe Steine zurückgezogen / 


und hielten ſich dahinter verdeckt / darüber die \ 


Schweden in die Gedancken geriethen / daß ſich 
die Ruſſen hinter dem daſelbſt ſeyenden wenigen 


7 


OU Gieſtraͤuch gar reteriret / und etwa an der andern 


ſelbſt zubehaubten. 


Seiten der Inſul mit Jahr⸗Zeugen davon ge⸗ 
macht haͤtten. Nahmen darauf eine Deſcente 
vor / in Meinung dieſen vortheilhafften Poſten 
. Allein die hinter den Stei⸗ 
nen verdeckten Ruſſen empfingen ſie uͤbel / ſo daß 
die Schweden mit Hinterlaſſung etlicher Todten 
ſich in die Schiffe und mit ſelbigen in die weite 
See reteriren muſten. Worauf S. Tzariſche 
Maj. dieſe Inſul beſtaͤndig behaubtet / auch end⸗ 
lich( wie unten mit mehren ſoll geſagt werden) ei⸗ 
nen rechten Haffen und Caftel/ nebſt einen / ſchon 
zimlich groſſen Flecken daſelbſt gebauet / welches 
jetzo unter den Nahmen Erohn⸗Schlott beruͤh⸗ 


met iſt. Da nun S. Czariſche Majeſt. an dieſer 


Gegend einen ſonderlichen wohlgefallen hatten / 
zumahl es auch in der That der angenehmſten 
Situationen eine iſt / die der Orthen kan unden 
werden; So beſchloſſen fie an den deva Strohm 
nicht allein eine Veſtung / ſondern auch einen 
Haupt Bau⸗Platz zu groſſen Kriegs: Schiffen a 
anzulegen. Und weil Sie in ſpecie den Strohm 


gn den Orth wo jetzo die Veſtung gelegen von 
. , unge⸗ 


& n 


ungemeiner Tieffe / nemlich von 14. biß 15. 
Clafftern / oder 90. Fuß / befunden / uͤber die⸗ 
ſen auch die Situation herumb aus lauter Mo: 
raſt beſtehet und von Natur ein inaccesſible 
Terrain iſt / fo erwehleten Sie en general die 
herumb liegende Juſuln; dergeſtalt / daß auff 
denen kleinen Inſulchen (in Abriß Lit. A.) 
die Veſtung / auch denen andern Inſuln aber 
(in Abriß Lit. C. G. V. X. item auf den feſten 
BEE I. K) die Stadt zuſtehen kommen 
— 4. ö 


Es war dieſes nicht fo bald beſchloſſen / als 
gleich die Ordres aus gefertiget wurden / daß mit 
dem bevorſtehenden Fruͤhling eine Menge 
Volcks / von Ruſſen / Tartarn / Coſſacken / Cal⸗ 
mucken / Finiſchen / und Ingermerlaͤndiſchen 
Bauren / ſich zur Arbeit einſtellen ſolten / wel⸗ 
ches denn auch Anno 1708. wuͤrcklich geſchahe / 
indem zu Anfange des May⸗Monaths viel 
tauſend Arheits⸗Leuthe / von allem Ecken des 
groſſen Ruß⸗Landes (indem etliche wohl uͤber 


2. biß 300. Teutſche Meilen her waren) zu: 


ſammen kamen und an den Veſtungs⸗Bau 
den Anfang machten. Ob nun gleich damahls 
zu einer ſo groſſen Menge Menſchen weder 
gnugſamer Proviant / weder auch Hand⸗ 


werks. deug / von Schůrpen / Halen / Bret. 


tern / 


(12) M 


sen Schieb Kärsen und dergleichen / ja 
ſo zuſagen gar nichts / nicht Huͤtt / noch 


Hauß / da war; So gieng doch die Arbeit 


wegen der Menge von Leuthen in ungemeiner 
Geſchwindigkeit fort / und war inſonderheit zu⸗ 
verwundern / daß / da die Erde an denſelben 
niedrigen Orthen ſehr rar iſt / und meiſten 
theils in Zippeln⸗oder Schößen der Kleider / in 
Lumpen oder Beutelchen von alten Matten / 
auf den Achſeln oder in den Armen / weit her ge⸗ 
tragen werden muͤſte / jedennoch faſt innerhalb 
4. Monathen die Veſtung aufgeworffen war. 
Jedoch moͤgen auch wohl ein Hundert⸗Tauſend 
Menſchen dabey umkommen ſeyn weil an denen 
verwuͤſteten Orthen nichts um Geld zubekom⸗ 


men war / und die ordinaire Zufuhr auch manch⸗ 


mahl wegen contrairen Windes auf der Lado⸗ 
gaiſchen See nicht zu rechter Zeit ankam / derer 
Ausbleiben öffters groſſe Noht verurſachet. 
Hernach iſt dieſe Veſtung von Zeit zu Zeit 
verbeſſert / uud im andern Jahr darauf noch ein 
Crohn⸗Werck / nebſt etlichen redouten (wel⸗ 
che doch jetzo wieder eingehen ſollen) da⸗ 
zu gebauet worden; welches alles inſonderheit 
Ihro Cariſche Majeſt. ſelbſt ordiniret und an⸗ 
gegeben. Mittler Zeit nun der Veſtungs⸗Bau 
ſolchergeſtalt fortgefuͤhret wurd / bung 


(;) 


nach und nach der Anfang an der Stadt ges 
macht / und zu dem Ende eine groſſe Menge 
Volcks aus Rußland / ſo wohl Edel⸗ Leuthe als 
Kauff⸗Leuthe beordret / ſich in Petersburg zu 


etabliren / und Haͤuſer zubauen / welches auch 


ſo unverzuͤglich geſchahe / daß man in kurtzer Zeit 
alles über und über von Menſchen wim̃elen ſahe. 
Denn weil 1. die groſſen Bojaren und Edel⸗ 
Leuthe viel Volck und Geſinde mit ſich brachten / 
2. die Kauff⸗Leuthe und Kraͤhmer an dieſem 
neuen Orth / allmo anfangs alles excesſiv 


theuer war / ihr Comto funden. 5. Viel Schwe⸗ 


den / Finnen und Lieff⸗Laͤnder in ihren ruinirten 


und theils verbrandten Staͤdten ſich nicht mehr 
erhalten kunten / und nirgends hinwuſten / dahe || 0 
aus Noth gezwungen waren ſich bey den groͤſten 


Hauffen hieher zu reteriren. 4. Zur neuen 
Schiffarth und Schiff⸗Bauerey / von allen E⸗ 


cken Kuͤnſtler / Handwercker und Matroſen mit 


Weib und Kindern herbey gebracht wurden. 
5. Auch ſehr viel Arbeits⸗Leuthe von Tartarn / 
Ruſſen und Kalmucken / nachdem Sie ihre 
veordnete Zeit an Se. Czariſche Majeſt. ausge⸗ 


arbeitet hatten / den weiten Weg nicht wieder 


nach Hauſe verlangeten / ſondern bey denen 


vielen Bau⸗Herren / die alle Tage mehr Haͤu⸗ 


ſex baueten / vor Geld genug zuthun bekamen / 


und 1 


— — — — — —Db — 5 2 
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und dergeſtalt ihre Rechnung dabey funden / 
duß etliche 1000, derſelben ſich ſelbſt Haͤuſen 
machten und niederlieſſen / zumahl da einen je⸗ 
den frey ſtunde einen Platz zubebauen wo er 
wolte: So kunte es nicht anders ſeyn / als daß 
der Orth in ungemeiner Geſchwindigkeit der⸗ 
maſſen populirt wurde / daß er an Menge der 
Haͤuſer und Menſchen ietzo ſchwerlich einen in 
Teutſchland nachgeben wird. Geſtalten ein 
gewiſſer Rußiſcher Commiſſarius mich verſit⸗ 
chert daß etliche 40. tauſend Haͤuſer / die alle 
zur Stadt zu Petersburg gehören / da ſen. 
Wobey aber wohl zuverſtehen / daß auch einige 
gar wintzige darunter begriffen / die man gar 
wohl in 2. Stunden an einem Orth abbrechen 
und am andern wieder hinſetzen kan / inſon⸗ 
derheit auf der Tartarſchen Slaboda Lit. V. 
in der Teutſchen Slaboda lincker Hand des 
Werffts und in dem Finniſchen Scheeren bey 
der Finniſchen und Catholiſchen Kirchen her⸗ 
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umb Lit. W. X. &c. 
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Cap. II. 


deen le. 


get ſolche mitten in der Stat 
St. Petersburg / und iſt rund 


umb mit dem eva · Strohm 


msweſſet. Es war zwar hiebevor an demſel⸗ 
en Orthe ſchon eine kleine Inſul / der Haſen⸗ 


2 


Holm / oder auf Finni 


macht / jedoch möchte bey anhaltenden Sud⸗ 


weiten Wind / das Waſſer auf den innern Pla 
noch redlich drüber hinlauffen; den dieſes iſt der. 


Wind / welcher der gantzen Stadt ſehr gefaͤhr⸗ 


lich / wie unten mi 


2 


die gegen überliegende Baſtions / 5 5 
ge 


dies. Mittlern / einander gleich / dergeſtalt / daß 


4. Baſtions jede ein orillions das eine Mittlere Mm 
ber gegen der Careliſchen Seiten a. orillions, 
N ! und | 


umbfloſſen / wie der Plan li. A. 


ſch Jenneszari / genandt / 155 
weil aber bey groſſem Waſſer alles uͤber und 
uber gieng / ſo iſt die Inſul mit herzu getragener 15 
Erde zwar in etwas erhoͤhet / und groͤſſer ge⸗ 


tmehrem wird geſagt werden. 
le Figur der Veſtung / iſtwie im Plan zuer 
ſehen ein Jängliches irre gulair ſechs Eck / und ſind 


N * 
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und das gegenüberliegende an der groffen 
Strohm Seiten keines hat. 


JTuſonderheit iſt in der Courtin e zu rechten en 
| Hand 


Oben iſt gemeldet daß die Feſtung anfangs a 
nur von Erde aufgeführet worden / es haben 
aber S. Czariſche Mafeſt. Anno 1710. an e⸗ 


fangen dieſelbe in ſehr ſtarcke und maflıve 


Mauren von Mauer ⸗ Steinen zu verandern. 
Da dann die Careliſche Seite ſchon gantz fertig / 
an der Strohm⸗ Seiten aber zum theil noch 
gearbeitet wird; inſonderheit iſt die mittelſte 
Baltion jetzo in der mache / wie auch die a. Cor- 


tinen. | 
Die Hoͤhe des Gemaures bis an die Bruſt⸗ 
wehr iſt bon 50. Fuß. Die Facen find mit Me⸗ 
tallenen auch E ſernenCanonen die uͤber Banck 


ſchieſſen / dergeſtalt geſpickt daß man eine gute 


Weile zuhoͤren hat bis herum gefeuret; In den 


lanqen, welche zimlich kurtz/ find ſtarcke gewoͤ⸗ 


bete Caꝛematten / zwey über einander / und ge⸗ 
gen der innern und offenen Seiten mit Boͤgen 
gewoͤlbet / inwendig find fie zwar nicht ausge⸗ 
woͤlbet / jedoch mit nah an ein ander gelegten 
Balken vor Bomben wohl verwahrt. es 


ſe ſind vor jetzo den Kauff⸗Leuten vn Theil 


vermiethet / welche ihre Weine und 
Wahren darin liegen haben. 


glei 


25 4 * 


Hand wenn man zum Thor herein kommt / 
Ein Abriß bey No. 1.) die haubt⸗Apothek / 


welche gewiß eine von den ſchoͤnſten mit ſeyn 


kan / ſo wohl in Anſehen der vortrefflichen Medi- 
menten als auch inſonderheit der raren G 
fa von feinen Chyneſiſchen Porcellan 


ind und viel tauſend Rubels gekoſtet. e. 
In der Feſtung ſind 2. Thor / wovon aber 


das Untere nicht gantz fertig / hat auch noch kei e 
ne Commucations- Brucke zum feſten Sande. 
Das oͤbre Thor aber / welches nunmehro ganz 


ausgemacht / iſt von Bildhauer⸗ Arbeit recht 
propre und magnifiqve. 


St. Petrus in mehr als Lebens⸗Groͤſſe / mit 2. 


Schlüffeln in der Hand / ſehr wohl angebracht. 
Und in einer Plinthe iſt in Rußiſcher Sprache 


de Fundation der Veſtung zuleſen / nebſt der 


Jahezahl 1703. inwendig uͤber dem Thor ſtehet 


der groſſe ſchwartze Rußiſche Adler / auf den 
Kopff die Crohnen / in der rechten Klauen den 


Seepter / und in der lincken den Reichs⸗Apfel 
haltend. Etwas weiter herunter aber ſtehet 


er heilige Nicolaus / welches der groͤſte Patron 
eh den Ruſſen. ꝛc.ꝛc. Ich kan mich nicht erin⸗ 
tern / daß dieſem Thor noch zur Zeit ein Nah⸗ 


nen gegeben/ Es dürfte aber wohl kunft 
Vor 3 


8 ae werden. 


— liun —— nn — = 


Ausmwerts oben auf / iſt 


mercket / gefuͤhret werden ſoll. 


. — u nm 


e een 
Vor dieſem bemelten Thor liegt hernach ein 
klein Revelin, von welchem eine anſehnliche 

hoͤltzerne Bruͤcke mit 2. Zugbruͤcken über den 
des Strohms gefuͤhret iſt Wobey zu mercken / 
daß in dieſem Arm des Fluſſes / zwiſchen dem 
Crohn⸗Werck / und der Veſtung die Galeren 


und andere kleine Fahrzeuge des Winters ihren 


ſichern Haffen haben / und alda rangirt liegen. 
Moch ſiehet man an den Wart Steinen an 


der Mauren und an der angefangenen Aus⸗ 
grabung (im Abriß No. 2.) daß alda noch 
ein Communications - Canal aus den groſſen 


Strohm in dem ſchon fertigen Canal / welcher 
durch die Veſtung gehet / und im Abriß ange⸗ 


Auf dem Baſtion (in Abriß No. 3.) wähet 


alle Tage / nach Hollaͤndiſcher Manier / die groß 


fe bunte Veſtungs⸗ Flagge auf einem Ereutz⸗ 
Fuß an einer hohen Stangen. Wenn aber ein 


Feſtin oder groſſer Heillg⸗Tag einfaͤllt / we 


ches Sie bey Ihnen Pratznik nennen / ſo wird 


an deſſen ſtat eine groffe gelbe Flagge aufge⸗ 


zogen / worin der Rußiſche Adler 4. groſſe 

Seen / als 1. die weiſſe See / 2. das ſchwartze 
Meer s. die Caspiſche / und 4. die Oſt See / 
zwiſchen den Klauen und Fluͤgeln haͤlt / . 7 | 


wogen S. Czarſ. Mai. an dieſen g. Meeren ein 
Herr ſind und Poſſeſſion daran haben. 


Dieſes iſt alſo kürtzlich die Beſchreibung des 


Veſtung an ſich ſelbſt und was dazu gehöver: 
Nun ſolte man auch billig berichten / was vor 
Gebaͤude inwendig ſind. Allein an dem we⸗ 
nigen / was da iſt / alle Tage geaͤndeꝛt uñ gebeſſert 
wird / und man noch nicht eigentlich ſagen kan / 
was daraus werden ſoll: Über dem auch der 
Platz an ſich ſehr klein / alſo daß wenig groffe 
Gebaͤude oder balatia dahin kommen koͤnnen / ſo 
iſt noch wenig davon zuberichten. 105 
Jedoch wil ich nicht mit Stillſchweigen vorbey 
gehen die groſſe Kirche und den hohen Thurm 
welchen man in der Veſtung an dem Orthe 
wo im Abriß No. 4. ſtehet / angefangen. Die⸗ 


ſes / wie ich aus dem Modell gefehen / wird ge? 
wiß etwas ſchoͤnes werden / dergleichen in 


Rußland noch nicht zufinden. Der Thurm 
iſt ſchon bis zum Dachſtuhl in einer ungemei⸗ 
nen Hoͤhe / und von guten Mauer⸗Werck / mik 
wohl proportionirten Wand⸗Pfeilern / vier u⸗ 
ber einander und mit groſſen Gewoͤlbten Bo⸗ 
gen aufgefuͤhret welches der Architect Tresfini 
ein Italiener gemacht, 


„Well nun das Holzcgebaude ohen lochſo hoch 


werden ſoll als daß * ſt ſo duͤrffte Dies 
4 2 8 
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fer Thurm wohl den Preiß der Höhe vor allen 
hohen Thuͤrmen in Teutſchland davon tra⸗ 
gen. Der Kirche zugeſchweigen / als welche 
nicht weniger alles haben wird / was man an 
ſolchen Ohrt / wo die materialia ſo rar ſind / 
rætendiren kan. | | ! 
Sonſt iſt in der Veſtung noch vor jetzo nichts 
notables als daß einige wenige hoͤltzerne Heu⸗ 
ſer darin die noch darzu auf schlechten Fuͤſſen 
ſtehen / es wohnet auch auſſer dem Commen⸗ 
danten / etlichen Ofßciren und den Apotheckern / 
item ein paar hundert Soldaten / niemand 
groß darin. ug e 
Die haupt⸗Cantzeley / welches ein hoͤltzern 
Hauß worin der Senat zuſammen kommt und 
geheimer Rath gehalten wird iſt zwar auch in 
der Veſtung / nachdem aber die neue Cantze⸗ 
ley (in Plan lt. C.) fertig geworden / ſo 
find ſeit kurtzen alle Schrifften dahin gebracht. 
und wird vor jetzo in der Veſtung kein Senat 
‚mehr gehalten. 15 9 
N f N 
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Cap. 


wohl 
die Stadt; und zwar in ſo einer weitlaͤufftigen 90 
daß es mehr einer Landſchafft von 
vielen Flecken als einer Stadt zuvergleichen. 
Denn die Laͤnge derſelben iſt eine guthe ve 1 
Es iſt 

alles ſehr dicht ineinander gebauet / und inſon  - 


* (21) % 


Cap. III. 


Beſchreibungder Stadt: auf 


der Ingermerlaͤndiſchen 
e 


wohl auff den Inſuln / als auch 


IE: 


NZ 9 des (welches in anſehen des 


eine Inſul genennet werden kan) lieget 


etendue, 


Meyl / und die breite wenig geringer. 


derheitan den guten uñ trockenen Orthen wenig 


Platz mehr übrig dergeſtalt daß diejenigen / wel⸗ 
che noch von Tage zu Tage dahin zuwohnen 
kommen / ihre Hauß⸗Plaͤtze im Moraſt ſuchen 


8 


Mb die Veſtung herumb/ ſo 
auf einem Theil des feſten Lan⸗ 


- herumb ſeynden Moraſts auch 


müͤſſen da es dann im Herbſt und Fruͤhlinge 
ſehr unſaubere Spatzier⸗Gaͤnge giebt. | 
Ich fange oben beym Strohm an / und da 
ſiehet man im Plan 9 wo Schantzter⸗ Ny. 


eg 
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en oder Neva · Schantz / zwiſchen dem groſſen Ne- 
va · Strohm und einem andern zimlichen Fluß 
1 wovon mir der Nahmen entfallen) vor die⸗ 
en gelegen. Es iſt aber jetzo kein Stein mehr 
avon uͤbrig. | | 19414 
Das Stuͤck der Stadt beſſer herunter / im Plan 
bey lit I. & K. liegt zwar auffm feſten Lande / 
allein es iſt gegen der Landſeiten ein ſehr tieffer 
Moraſt / fo daß man auſſer dem einem ſehr 
ſchlechten Wege / der im Abriß angezeiget / nicht 
hinein noch heraus kommen kan und daher 
por mehr als eine Halb⸗Inſul paſſiren koͤnte. 
Wiewohl es vom Zeug⸗Hauß lit. K. am 
Strohm hinauf / noch ein ziemlich hohes Ufer 
hat / welches / wie auch die gegen e 
Seite bey der groſſen Brauerey lit. G. der ein⸗ 
tzige trockene und hohe Orth von der gantzen 


Gegend / der auſſer Waſſer Gefahr iſt. 


In dieſem Theil der Stadt wohnt der Czar. 


Crohn⸗ Ping mit ſeiner und hoͤchſt ſeligſten ge; 


mahlin Hoffſtaat. 5 En, 

Ferner iſt alhier das Gießhauß in welchem 
die menge Metallene Canonen alle Jahr ge⸗ 
goſſen werden. Und naͤheſt dabey hat der Feld⸗ 
zeug⸗Meiſter Bruͤſſe ein Steinern Hauß auf? 
gefuͤhret / welches zwar nicht groß / aber noch 
ziemlich guth gemacht, In ane 


— 
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fern wohnen theils Bojaren und Rußiſche Herz 
ren / inſonderheit am Waſſer und in der erſten 


parallel Straſſen / anderweits aber allerhand 


Sorten von Ruſſen / daher mans auch me⸗ 


rentheils die Rußiſche Slaboda nennet. 


Weiter herunter an der kleinen revier find 


hernach am Ufer unterſchiedliche Herren⸗Hoͤfe / 


woran noch alle Tage gebauet und gebeſſert - 
und mit der Zeit ſich noch weit extendiren wird. 
Die Haͤuſer ſind durchgehends von Holtz / 
Balcken auf Balcken zuſammen geſchuͤtzt / in⸗ 
wendig mit einem Beyl etwas platt gehauen / 


auswendig aber nicht. Die Daͤcher aber ſind 
aus duͤnnen tennenen Spaͤnen oder Schleuſſen / 


von 10. à 12. Fuß lang / neben einander herge- 
legt / und mit ein paar queer Latten angebohrt. 
Die ſich aber mehr vor den Regen bergen wol 


len / haben unter den Schleuſſen groffe birckene 


Baum⸗Rinden / die ſehr duͤn find und nimer⸗ 


45 


mehr faulen / dicht an einander gelegt / welche 


das Waſſer ziemlich auffhalten / allein fie faſ⸗ 


ſen auch bald Feuer und ſind gefaͤhrlich. 


Noch andere haben über den Spaͤnen die 
Daͤcher mit groſſen 4. eckten Waſen oder Ra⸗ 


fen belegt / welches fo lange es friſch / einer gruͤ⸗ 


nen Wieſen oben aufm Haufe ahnlich ſieht 


und jedennoch ziemlich trocken haͤt. 
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Sonſten find in dieſem Theil der Stadt auch 
einige Haͤuſer von Fach⸗Werck / als des Crohn⸗ 
Printzen / der hoͤchſtſeligſten Prinzeßin Natalia 
Gr. Czar. Majeſt. aͤlteſten Schweſter / und die⸗ 
ſelbe Haͤuſer ſind auch mit gebrantem Ziegel⸗ 
Platten gedeckt. Allein es ſind deren wenig; 
Und weilen von Sr. Czariſ. Majeſtaͤt allen 
Groſſen / die in dieſer Gegend wohnen / anbe⸗ 
fohlen auf Waſili Ofterow , als des Fuͤrſten 
Inſul / jenſeit dem Strohm / Haͤuſer von Mau⸗ 


* 


er⸗Steinen zubauen / welches auch bereits ihrer 


viele ſchon angefangen: So duͤrffte vielleicht 


kuͤnfftig an dieſes Theil der Stadt nicht viel 
Koſtbarkeit mehr gewandt / ſondern in dem 


Stande gelaſſen werden / wie es iſt / auſſer daß 


gemeine Leuthe immerhin anbauen moͤgen. 


Uber dem Arm des Strohms bey Lit Q. iſt 


Sr. Czar. Majeſtaͤt Som̃er⸗Haus / allwo Sie 
des Sommers refidiren/ von Mauer Steinen 


auffgefuͤhret / iſt zwar klein / aber wohl ge⸗ 
macht ax 


Das Hauß lieget im Garten / welcher nach 
Beſchaffenheit des Orths / und in Anſehen der 
kurtzen Zeit da Er angefangen / recht huͤbſch⸗ 
und nichts auszuſetzen if. Anno 1716. hat 


man einen Canal herumb e 
herum im Garten einige huͤbſche Bit 
ds, 9. 1 4 ge⸗ 


= Bo 2 
gegen den Gängen gemacht worin etliche 
ſchoͤne Statuen von weiſſen Marmor auffge⸗ 
ieee 50 
Inſonderheit iſt merckwuͤrdig / daß da ſonſt 


im gantzen Lande / ja in dem gantzen Noͤrdli⸗ 
chen Rußlande / keine Eichen zufinden / jedoch 


die plantage von dieſer Arth Baͤumen hier 


im Garten gut thut / indem dieſelbe fuͤrtreff⸗ 
lich fortkommen / und damit anzeigen wollen / 


daß durch den Fleiß alles fort gebracht wer⸗ 


den kan. | 


Noch iſt neben dem Garten eine Orangerie, 


item eine Waſſer⸗Kunſt / und inſonderheit eine 
Grotte, welche / wenn fie zur perfection kom⸗ 
men wird / keiner nachgeben ſoll. 
Vor dem Garten hinaus liegt eine groſſe 
leere Wieſe / Lit. S. wovon man noch nicht ſagen 


kan ob etwas kuͤnfftig dahin kommen / oder zur 


Wieſen bleiben ſoll. 


Gegen uͤber dem Arm der kleinen Rebler / 


Lit. P. liegt der Czarin Garten und Sommer: 


auß / und neben herum am Waſſer herunter 


ver Bedienten Wohnungen / imgleichen She 
arſtall. BASE 


Das Sommes-Sauf ifsmaennesongeigt | 
aber wendig if huͤhſchen Gemachern / und 


inſonderheit ſchoͤnen Schildereyen meubliret. 
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So fehlt es auch im Garten weder an Verdu · 
ren noch ſonſten an etwas / ſo man in der kur⸗ 
tzen Zeit haͤtte zuwege bringen koͤnnen. Und 
weil naͤheſt dahinden noch ein groſſer Platz le⸗ 
dig ſteht / ſo iſt nicht zu zweiffeln / es werde 
dieſes noch mit der Zeit den beſten Orth von 
der Stadt abgeben / inſonderheit weil allhier 
die Paſſage nach dem feſten Lande nothwendig 
wird gefuͤhret werden muͤſſn. 
Nun komme ich an die vornehmſte Slabo 


da am Strohm / und 


gantze Inſul die A diwiralitaͤts⸗Inſul. 


aber gemeiniglich nur 


heiſſet eigentlich Diele 
Wird 
die Teutſche Seaboda 


genennet / weilen die meiſten Teutſchen in die⸗ 
ſem Theil der Stadt wohnen. Be 
Dben bey Lit T. iſt erſtlich das Poſt⸗Hauß 
welches vor dem das Wein Hauß war / es mag 

aber wohl wenig Wein conſumiret worden 


ſeyn. Itzo iſt es neu ge 


und mit Steinen platten gedeckt. 


bauet von Fach⸗Werck “ 
So haben | 


auch S. Czar. Majeſt. nebſt dem Poſt⸗Meiſter 
einen Wirth von Dantzig hinein geſetzt / wel⸗ 
cher Gaͤſte vor Geld tractiren und logiren ſolls 
welches bisher in den Landen nicht gebraͤuchlich 


geweſen. 


Allernaͤheſt dabey iſt das Elephanten⸗ 


Hauß / worin ein anſehnlicher ſchoͤner Ele: 
„ 


\ 
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phant / welcher vom König von Peyſien Se. 
Ezar. Majeſt. geſchenckt worden / fein Quartier 
hat / und dann und wann in der Stadt zu ſei⸗ 
ner Beluſtigung herumb geritten wird. 

An dieſem kleinen Canal herunter ſtehen 
etliche von Mauer⸗Steinen auffgefuͤhrte ſchoͤ⸗ 
ne Haͤuſer / worunter des Gen. Weyde ſeines 


* 


Lit. V. das vornehmſte. 


0 


Finniſche und Schwediſche vertriebene Leuthe 
da herumb wohnen. Auch iſt hier die Finni⸗ 
ſche Lutheriſche Kirche / welche in einem hoͤltzern 
Hauß gehalten wird Lit. X. . 

Ferner iſt hier die Catholiſche Kirch Lit. W. 


gleichfals ein hoͤltzern Hauß / und am Ende der i 1 f 


Gaſſen wohnt der Kayſerliche Relident. 

Das uͤbrige beſtehet alles in kleinen Haͤuſer⸗ 
chen die wie die Meiſen⸗Kaſten in e 
bauet / fo wie fie ein ieder vermocht. 


Merckwuͤrdig aber iſt daß keine eintzige . | 
Gaſſe in gantz Petersburg einen Nahmen hat. 


Sondern man beſchreibt ſich einer dem andern 


den Orth wornach man fraget / von dieſem oden 
jenen der in der Gegend wohnet / biß man et⸗ 
wan auf einen faͤllt den man kennet / und da 


kan man dann weiter nachfragen. 


Dieſer Windel der Stadt hat den Nah⸗ 
men: Finniſche Scheeren / weil mehrentheils 


inander ge⸗ 
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Vom Poſt⸗Hauß geht eine lauge reyhe Haͤu⸗ 
ſer am Waſſer herunter / derſelben eins Lit. V. 
iſt Sr. Czariſche Majeſt. Winter⸗Hauß / als 
Dero odianire Reſidence / von Mauer⸗Steinen 
2. Stock⸗Werck hoch auffgefuͤhret. Es liegt ſol⸗ 
ches ſo ſituiret daß man aus demſelben das meiſte 
der Stadt / die Veſtung und das Fuͤrſten⸗Hauß / 
und in ſonderheit durch den einem Arm des 
Strohms die offene See in Augen hat. 


Rechter Hand wohnen allerhand Seuthe / Ruſ⸗ 
ſen und Teutſche. Und inſonderheit von Teut⸗ 
ſchen / der Kuͤchen⸗Meiſter Johann Velten / und 
der Leib Medicus Dr. Aresckin. ꝛc. und iſt ab⸗ 
ſonderlich zu mercken daß umb Sr. Tzariſche 
Majeſt. herumb / und zwar in den naͤchſten Gaſ⸗ 
ſen / mehr Teutſche als Ruſſen wohnen; in⸗ 
gleichen daß die Lutheriſche Lit. Q (welches ein 
hoͤltzern Gebäude in Form eines Creutzes) Ihr 
nen am allernaͤchſten / und von ihrem Hinter⸗ 


Hauſe nicht uͤber 500. Schritt abgelegen iſt. 


Was weiter zur lincken Hand der Lutheriſchen 
Kirchen von Häufern gelegen find der gro 


Adimitalitäts Ofkcirer Wohnungen wovon au 


die Inful den Nahmen hat. Drey Haͤuſer 
von un find ſchon von Maur⸗Steinen auf 
geführet/ zu denen andern aber materials an N 

x i a , 
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ſchaffet / daß Sie mit dem eheſten auch in Stein 
ae | 


verwandelt werden konnen. 
Die Gaſſe dahinten von oben an / biß wo der 


groſſe Platz Lit. c. zur lincken Hand aufhoͤret / 


wird von Ruſſen und Teutſchen durch einan⸗ 
der bewohnet / doch meiſt Teutſchen. Was ö 


aber noch mehr lincker Hand des groſſen Pla⸗ 


es ist find lauter Ruſſen / und mehrentheils 
Eine N aſe ohne Ordnung zuſammen geſtuͤm⸗ 
t 5 | | | 


Mitten aufder Admiralitäts-Iuful Lie. b. if 
der groſſe Admiralitaͤts⸗Hoff / oder das ſoge⸗ 


nandte Werfft / allwo die groſſen Kriegs⸗Schif⸗ 


fe gebauet werden. Und ſtehen deren Gemeine 
niglich 7. biß 8. Capital Stuͤck auffn Stapel 
woran gearbeitet wird. 

Umb dieſes Werfft iſt Anno 1716. ein Waſ⸗ 


ſer⸗ Graben herumb gezogen und dahinten ein 


Wall mit einer Bruſt⸗Wehr auffgeworffen / al⸗ 


ſo daß ſo zuſagen die Stadt Petersburg nun⸗ 
{ So ſind auch inwendig 
im Werfft in eben dieſem 1716. Jahr 2. groſſe 


mehro 2. Forts hat. 
Magazins zur Schiff⸗Geraͤthſchafft von Fach⸗ 


Werck aufgebauet / worin ein groſſer Vorrath 


von allen verhanden. 
Die uͤbrigen materialien als Bau⸗Holtz und 


dergleichen / liegen auff dem Platz umbs Werft | N | 


here 


— — 
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herumb / wie auch der Vorath von den groſſen 
Schiffs⸗Anckern. Die eyſerne Canonen a⸗ 
ber / womit die Schiff mehrentheils armiret 
werden / liegen inwendig im Werfft. 
Hiebey iſt zu mercken / daß Sr. Tzariſche 
Majeſt. zu Olonetz / einem Orth lincker Han 
der See Onega gelegen / dergleichen ſchoͤne ey⸗ 
ſerne Canonen a. 24. Pfund Calibre We 
ſen / als man nirgends finden wird. Denn ſie 
find glatt / und etliche ſo ſauber verſchnitten / 
daß ſie mit denen Metallenen certiren koͤnten. 
Abſonderlich iſt merckwuͤrdig daß fie am Ge⸗ 
wicht des Eyſens und an groͤſſe mit den Me⸗ 
tallenen Canonen faſt gleichſind / und jedennoch 
eben dieſelbe Probe halten und von der Dauer 
find als dieſe. Aund 1715. wurden einige eiſer⸗ 
ne Cauonen aus Syberien gebracht / e. 
daſelbſt gegoſſen waren; dieſe ſchienen dem an 
ſehen nach noch ſchöner zu ſeyn / un waren in und 
auswendig ſo glatt / als wenn fie polirt waͤren. 
Allein in der doppelten Probe ſprungen ſie. 
Vermuthlich daß in Syberien das Eyſen 
nicht ſo fein ſeyn mag als dieſes was bey Dlo⸗ 
netz gemacht wird / als von welchem man ſagt 
daß es Silber und Gold⸗Haltung ſeyn folk 
Lincker Hand dem Werfft liegt die Admirali- 
kaͤts⸗Kirch wohin der Hoff zum Ges en 


— ne ne 


en ER... 
gehet. Sie iſt nur von Holt und klein / ſoll 
derohalben von dem Orth wieder weg gebro⸗ 


x 


ne gebauet werden. 
Naͤheſt dabey Lit. F. iſt des Fuͤrſt Menchi⸗ 


chen / und dagegen auff dem groſſen Platz ei⸗ 


koffs Wirts⸗Hauß ein ſehr langes Gebaͤude von 


Fachwerck und mit Ziegeln oder Platten ge⸗ 
deckt. Es iſt aber die Wirthſchafft noch nicht 


inttoduciet. Sondern es wohnen itzo einige 


manufactuiers und Kuͤnſtler darin / von Teut⸗ 
Dt und Frantzoſen / infonderheit die von 


antzig Anno 1716. dahin geſchickte Hand⸗ 


wercks Leuthe / vor welche Sr. Ezariſche Majeft, 
den auß Zinß an den Fürften bezahlen. 


Dinter dieſem Gebäude Lit, E. iſt dien: 
ler⸗Bahn woſelbſt die groſſen Schiffs⸗Tauen 
und andre zur Flott gehörige Sas en gemacht 


werden. 


Naͤheſt dabey wohnen die Kupfer⸗Schmie⸗ 


de / und etwas weiter herunter am Waſſer iſt 


die groſſe Admiralitaͤts Schmiede / worin etli⸗ 


che 30. Feuer⸗Eſſen zuſehen. 
bon Poſt⸗Hauß an / bi 
uffhoͤren / mit einer Schelung von etlichen 
auſend Spund ⸗Pfaͤhlen / verſehen hinter 


peſchen es kuͤnfftig ausgefüͤllet und die Hau⸗ 


ſer 


Inm übrigen iſt das gantze Ufer herunter / 
8 wo unten die Haͤuſer 


2 GG) * | 
fer auf felbigen nahe ans Waſſer und auf 
höhere Fundaments gebauet werden ſollen / als 
lermaſſen alhier das Terrain ziemlich niedrig 
und den groſſen Waſſer ſehr exponirt iſt, en 

Etwos weiter herunter iſt bey No. F. ein 
Schlacht⸗Hauß / allwo die diſſeitige Stadt ihre 
Nothdurfft en abondance zu Kauff findet. 
Und mehr lincker Hand am Waſſer hinunter 
Lit. F. ift eine groſſe Ambare oder Magazin, 
in welcher Gegend heruͤmb die Galeren / et⸗ 
wann 20. bis 50. des Jahrs gebauet werden. 

Was jenſeit dem kleinen Arm des Strohms 
bey Lit G. herumb lieget find einiger Bojaren 
Sommer⸗Haͤuſer und Gaͤrten / inſonderheit am 
Waſſer des Admirals, des Admiralitaͤt⸗ Raths 
Kuͤcken / Peter Mart w eoſſs, und andre mehr. 
Das übrige iſt allerhand Gattung durch 
einander / und inſonderheit die Straſſen 95 | 
raſtig / daß man weder zu Roß noch zu 
durch kommen kan. | — 8 

Gleich wie dann auch der gantze Orth hi 
her umb in puren Moraſt / und zum Theil n 
in der Wildniß und im Geſtraͤuch / davon aber 
niemand das geringſte abhauen darff / ſteckt / 
auſſer dem einen groſſen Platz Lit c. welcher oh⸗ 
ne Buͤſche und noch etlicher maſſen bey guten 
Wetter trocken wird. 1 99 43 


a GG) & 


An dieſem Orth iſt an den Furchen noch zu⸗ 
ſehen daß vor dieſem Felder alda geweſen / wel⸗ 
che bey trockenen Jahren moͤgen geſaͤet wor⸗ 


den ſeyn. Es haben zwar Ihro Czariſche 


Majeſt. Anno 1715. und 16. einen ſcharffen Bes 
fehl ergehen laſſen / daß ein ieder vor ſeiner 
Hauß⸗Thuͤr vors erſte ein Claffter breit ſolte 


pflaſtern laſſen / welches auch vor den Teutſchen 


Haͤuſern geſchehen / es iſt auch Anno 1717. auff 
2. Ellen breit damit continuiret worden. Al⸗ 
lein weilen in der gantzen Gegend herumb keine 


Pflaſter⸗Steine zubekommen / ſo ſcheinet es faſt 


daß alles Befehlens ungeachtet es unmuͤglich 
ſeyn wird / nur das vornehmſte der Stadt auf 
der Admiralitaͤts⸗Inſul / auszupflaſtern. Da 
auch zumahl vor 2. Jahren die Gaſſen erſt 
recht ausgeſteckt worden / wovon die aus⸗ 
geſteckten Pfaͤhle die creutz und queer über 


theils Haͤuſer ergehen / und man nicht eigent- 


lich weiß / welche Gaſſe oder Hauß halb oder 
gantz wieder weg muß. Alſo lauret nun noch 


ein jeder mit feiner Arbeit auf den Ausgang / 


umb keine doppelte Unkoſten zumachen: In⸗ 
ſonderheit auch darumb / weilen überall durch 


die Gaſſen wie zu Amſterdam und Venedig / 
Canaͤle gemacht Be ſollen / wobey 725 


— 
a 


—— — 


FG) * 
ſehr viel Haͤuſer auff andre Stellen kommen 
werden. . Bo. 
Jedoch ſo iſt die Reihe am Waſſer wo Se. 
Czariſche Majeſtaͤt wohnen biß gegen die Lus 
theriſche Kirche herunter meiſtentheils ſchon 


mit Steinen gepflaſtert / und dieſelbe Gaſſe da⸗ 
mit erhoͤhet. 5 


Cap. IV.“ 


Beſchreibung der Stadt auff 
Finniſcher 8 ‚Sarelifhes 5 


Jeſes Theil der Stadt iſt 
öeſehr groß und wettlaͤufftig / 
| De zwar an der Nördlichen Sei⸗ 
e hinter der Tartarſchen Sla- 
* boda noch in etwas unbe⸗ 
wohnt / jedoch nicht gantz ledig / denn es liegen 
dort herum groſſe Hoͤfe und Vorwercker / bey 
welchen ac interim der Platz mit Gaͤrten oc⸗ 
cupirt / biß es vollends mit Haͤuſern angebauet 
ſeyn wird. Es iſt daher an dem Orthe im 
Flan keine Zeichnung gemacht. Su 


* 65 Bu 


Das vornehmſte dieſer Stadt liegt am 1 


Waſſer herum / und find erſtlich oben im Eck 


bey Lit. D. der Senatoren und vornehmſten 
Bofaren Haͤuſer / zwar nur von Holtz / aber 


groß / und mit vielen Gemaͤchern / jedoch 
recht im Eck hat Knes Gagarin ein hübſch ſtei⸗ 
nern Hauß. Die andern Herren præparli en 


ſich inzwiſchen mit Anſchaffung der Materia- 


lien, umb ihre hoͤltzerne Haͤuſer bald in ſteis * 


nerne zu verwandeln. a 17 
Naͤheſt bey dieſen Bojaren Haͤuſern ſteht 


Lit. O. die neue Cantzley. Ein langes Gebaͤu 
von Fach⸗Werck / es ſoll aber kuͤrtzlich ein 


e 


Stud in der mitten ſchon heraus gebradt ſen. 0 


Merckwuͤrdig iſt: daß ob ſchon die gantze 


Stadt von Holtz beſtehet / und die Dächer ins 
ſonderheit mit duͤnnen Schleißen und Spaͤnen 


belegt / die leicht Feuer faſſen / nichts deſtoweni⸗ 
ger ſelten uͤber 2. Haͤuſer abbrennen / Sie moͤ⸗ 
gen auch noch ſo dicht bey einander ſtehen. 


Denn es iſt des Feuers wegen ſo eine ſchoͤne 


Anftalt gemacht, daß ncht leichtlich ein gro: 


ſer Schaden zu beſorgen. Die Anſtalt iſt 
ohngefehr dieſe: Erſtlich find auff den Thuͤr⸗ 


men Tag und Nacht Wächter beſtellet / welche 


ſo gleich Sie ein Feuer gewahr werden / die 
Glocken auff eine en Manier 1 5 


cla 
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ſchlagen / denen wird von den andern Kirch⸗ 
Thuͤrmen nachgefolget / und ſofort in der gan⸗ 
gen Stadt durch die Tambours Feur⸗ Laͤrmen 
geſchlagen. So bald das geſchehen / ſiehet 
man von allen Orthen etliche hundert / ja tau⸗ 
ſend Peottniken (das ſind die Rußiſchen Zim⸗ 
mer⸗Purſche / derer die Stadt an allen Orthen 
voll) mit einem Beyl in der Hand herzulauf⸗ 
fen / als wenn ihnen die Koͤpffe brenneten / 
denn dieſe wie auch die Soldaten ohne Unter⸗ 
ſcheid ſind bey hoher Straff dazu beſtellet / daß 
fie augenblicklich bey der Hand ſeyn muͤſſen. 
Allein Ihro Czar. Majeſtaͤt / wenn ſie in der 
Stadt ſich befinden / ſind gemeiniglich ſchon 
der erſte beym Feuer / oder der Fuͤrſt Menſchi⸗ 
koff / oder der Commendant von der Veſtung / 
oder ſonſten einige Generals und groſſe Ofi- 
cirer. | rt 
Weil es nun bey ſolchen Fällen / auf einen 
guten Commendanten mehr als auf 100. Ar⸗ 
beiter ankommt / ſo geſchicht es dann / daß die 
naͤheſten Haͤuſer an beyden Seiten der ſchon 
brennenden mit guter Ordnung in einem Huy 
herunter geriſſen werden. Und da inzwiſchen 
die groſſen Feuer⸗Spruͤtzen auch dazu kom̃en / 
ſo wird in einer ungemeinen Geſchwindigkeſt 
dem Feuer nicht allein gaͤntzlich gewehret / 2 
253 * 


er n ** 


dern auch die ſchon angebrandte Hänfer % 
f oͤffters halb gerettet. 

a Snfonderbeitaber find Ihro Czar. Maieftät 
ordinaire mitten unter den Arbeitern / wo die 
m groͤſten / haben ihr Beyl in der Hand / 

klettern auf die halb > gebrandte Haͤuſer hin⸗ 4 0 
auf / und greiffen ſelbſt mit zu / daß denen zuſe⸗ 
henden manchs mahl die Haut davor ſchau⸗ ; 
dert. Durch dieſe Anſtalt und gute Ordnung 
wird gleichwohl ſelten mehr als ein Hauß / 
oder zum hoͤchſten ein paar / (ohn erachtet faſt 
alle Woche Brand iſt) in die Aſche fallen / es 
mag 15 7 noch N gefaͤhrli ich Man aut . 5 5 


ſchikoffs feiner / dato noch die geöfte und 
ſchoͤnſte iſt. Es iſt auf dieſer eine Arth vom 
ſchlechten Glocken⸗Spiehl / welches alle Stun⸗ 
den mit der Hand in einer gewiſſen Harmonie 
gerühret en 
Hierauf folgen die ſogenandten gawkenoder 
die Boutiquen Lit. B. dieſes iſt der groſſe 
Marckt / wo alle Kauffmanns⸗Wahren und alle 
Handlung getrieben wird / auſſer welchen auch 
niemand einig Kauffmaunſchafften einlegen 
| ‚oder e darff. N iſt ein ſehr . 


2 GG) K 


Gebaͤude 2. Stock⸗Werck hoch von Fachwerck / 
mit Ziegeln gedeckt / und mit einem groſſen lee⸗ 
ren Hoff inwendig. Das Gebaͤude iſt der 
Laͤnge nach in der mitten mit einer Wand ge⸗ 
theilet / ſo daß die Boutiquen doppelt kommen / 
die Helffte gegen dem euſſern Platz / und die 
andre Helffte gegen dem innern Hoff / und iſt 
an beyden Seiten eine Gallerie, daß man vor 
den Buden im trockenen voruͤber gehen kan. 
So ſind auch die Boutiquen ſo wohl in oͤbern 
als auch im untern Stock⸗Werck / alle mit ein⸗ 

ander wohl beſetzt. Das Hauß gehoͤret Sr. 
Czar. Majeſtaͤt zu / und muͤſſen die Kauff⸗ Leu⸗ 
the ein ehrliches zur Miethe davon geben. Es 
kan aber / und darff niemand darin wohnen / 
ſondern wird zur Sicherheit an allen 4. Ecken 
und in den 4. Thoren von Soldaten bewacht. 
Hiebevor ſtund dieſer Marckt etwann ein 

| paar hundert Schritt weiter zuruͤck / und war 

| | 1 damahls nur von lauter hoͤltzernen und bretter⸗ 

1 nen Huͤtten zuſammen geſetzt; Er brandte a⸗ 

ber Anno 1710. im Julio bey der Nacht auf ö 
einmahl / faſt in einer Stunde Zeit / biß auff 
den Grund ab / wodurch die meiſten Wahren 
theils im Feuer / theils auch durch Raub darauf 

giengen. An derſelben Stelle haben ietzo die 

Pyroggen⸗Baͤckers (ſind Rußiſche Paſteten⸗ 
5 5 a 


6 N 
Macher) eine reihe Huͤtten zu ihrem elenden 
Kuchen⸗Handel zuſammen gebauet. 15 
Allernaͤheſt der Bruͤcken an der Veſtung 
lincker Hand beymEingange iſt die vornehmſte 
Kabaka oder Schenck⸗Hauß / allwo Wein / 
Carten / Bier / Brandwein und Tabak / vor Sr. 
Czariſchen Mafeſt. Rechnung verkaufft wird / 
als welcher Handel Ihnen allein im gantzen 
Lande zukommt. Zur rechten Hand iſt die 
neue Buchdruckerey / welches in denen Landen 
etwas rares / indem man faſt keine Rußiſche 
Buͤcher vor Geld bekommen kan / was es auch 
nur vor welche ſeyn moͤgen. Und weil die al⸗ 
ten Rußiſchen Litteren ſehr unleſerlich / mit vie⸗ 
len Abbreviaturen / und wunderlichen caracte⸗ 
ren waren / ſo iſt durch Sr. Czariſchen Majeſt. 
groſſe Sorgfalt ſolches anitzo mercklich geaͤn⸗ 
dert / und an ſtat des vorigen ſchlechten ein rei⸗ 
ner und leſerlicher Druck eingefuͤhret / vermit⸗ 
telſt welchem kuͤnfftig allerhand Buͤcher / und 
inſonderheit die Bibel und Catechismus her⸗ 
aus kommen werden; von welchem letztern 
man hiebevor wenig oder nichts gewuſt hat. 
Wenn man ferner die Veſtung vorbey geht / 
kommt man gegen dem Crohn⸗Werck an den 
Tartarſchen Plunder⸗Marck. Alhier kan man 
allerhand Wahren / theils auff der offenen 
‘4 Straſ⸗ 


Sl: 


Straſſen am Wege theils auch in denen 2: 
reyhen der gezeichneten Boutiqves (im Plan 
Lit. 5.) umb ein billiges bekommen / als etwan 
alte Kleider von allerhand Nationen baſtene 
Schuhe / alle Sorten von alten Eyſen / Bind⸗ 
faden / gebrauchte Stricke / hoͤltzerne Saͤttel 
benebſt dazugehoͤrigen Filtz⸗Decken / und der 
gleichen feine Sachen mehr. Bey dieſen 
Boutiqven find gemeiniglich die meiſten Kauff⸗ 
Leuthe / und iſt ſo ein Gedrenge daheruͤmb / daß 
wer darunter kommt / ſeinen Geld⸗Beuthel / 
Degen / auch garden Huth und Peruqve wohl 
in acht nehmen / oder zu deſto ſicherer Vorſor⸗ 
ge in Händen tragen muß. Hätte ein gewiſ⸗ 
fer Obriſter von der Grenadier- Garde (ein 
Teutſcher) item eine gewiſſe Dame dieſe præ⸗ 
caution genommen / fo hätte der erſte nicht oh⸗ 
ne Huth und beruqve, und die andre ohne 
Fontange, nach Hauß gehen duͤrffen / denn die⸗ 
fen beyden geſchahe es auff einen Tag / aber eins + 
nach den andern und an differenten Orthen / 
daß einer mit einem Tartarſchen ſchlechten Klep⸗ 
per in vorbey Reiten die haupt⸗Ornements je⸗ 
des mit einem beſondern Grieff ohne Erlaubniß 
abnahm. Ihnen hernach unterm Gelaͤchter 
aller Leuthe mit dem Ruͤcken Danck ſagte ja 
noch zuEhren die Wahre ſogleich ae 
| z 


| * (ar) 3 
ſtehende mit einem kurtzen Compliment feyl 
bothe / und hernach ſeiner Wege mit ritte c. 
Hinter dieſem Marckt gegen der lincken 
Hand iſt hernach die rechte Tartarſche dlaboda 
woſelbſt Tartarn / Tuͤrcken Calmucken / und 
allerhand Nationes nach ihrer Landes⸗Arth 
herumb wohnen wobey ſolche feine Haushal⸗⸗ h 
tung zuſehen / als man ſchwerlich zu Rom oder 0 
Pariß finden wür. 
Unterhalb der Veſtung am Strohm Lit. Q. 


iſt der Victualien oder Hauß⸗Raths⸗Marckt / 4 
Mednoi Divor genandt. Es iſt ein groſſes vier- 


ecktes Gebaͤude / doch etwas kleiner als der ans. 


dre Marckt. Alhier findet man an denen z. ij 1: 


Seiten gegen der Straſſen alles was man zur 
Haußhaltung braucht / als Erbſen / Linſen / 
Bohnen / Gruͤtz / Mehl / Speck / hoͤltzerne Ge⸗ 
ſchir Toͤpfe und dergleichen Nothwendigkeiten 
mehr. Die andern 2. Seiten aber / voraus 
die gegen dem Waſſer find Mehl⸗Magazinen. 
Das Gebäude an ſich iſt von Holtz und mit 
daher die darin befindliche Kauff⸗Lente nicht 
wenig vor Feuer⸗Schaden beſorget ſind. 
Nicht weit davon Lit. R. iſt das neue 


Schleiſſen oder Spaͤnen auff Rußiſch gedeckt / 


Schlacht⸗Hauß auff Pfahl⸗Werck uͤbern Waſ⸗ A 


fer angeleget / aber fo niedrig von Fundament 
a es | daß 


(a2) 
daß zu beſorgen ſteht / es werde einmahl mit 


groſſen Waſſer (weil es von Hlotz nur wer⸗ 


den ſoll:) davon fahren. Denn gleich 
wie Anno 1715. im Sept als durch einen heff⸗ 
tigen Suͤdweſten⸗Wind die See hoch auff⸗ 
geſchwellet ward / eine Carbuß (welches ein 
ziemlich Schiff mit 2. Maſten iſt:) oben auf 


diß Fundament mit den Wellen hinauff geſe⸗ 
tzet ward / und ſo darauff ſtehen blieb; alſo kan 


auch gar leicht bey dergleicheu hohen Waſſer 
ein ſolch hoͤltzern Hauß davon ſchwimmen. 


Was lincker Hand dem Schlacht⸗Hauß 


und dem Victualien-Marckt hinaus liegt / ſol⸗ 


ches heiſſet die Rußiſche Slaboda fenſeſt 


’ 
% 


Strohms. Es find nur lauter geringe Lenz 


the die allda wohnen / ausgenommen am Wa 


ſer / denn da ſind noch etliche huͤpſche hoͤltzerne 


Haͤuſer / als des Vice-Goubernators, des Land⸗ 


Richters) welcher auf Rußiſch eben dieſen 
Caracter hat:) und etlicher anderer Cantzeley⸗ 


Bedienten mehr. Auch iſt alda die Gouver⸗ 


nements- Cantzeley (als die vornehmſte vom 
Lande:) wieder hingeleget / nachdem die vori⸗ 


ge auf des Fuͤrſten Inſul Anno 1716. im Win⸗ 


ter in Grund abgebrandt. 8 5 
Noch iſt auf dieſer Inſul Lit. E. der Apothe⸗ 


cker⸗Garten / ein maͤchtig sroffe Plaßfeze | 


| (a4 N 

nie ſonderliche Raritaͤten. Weil nun an dieſem 
Orthe das Uffer etwas hoch iſt / und noch dazu 
ein kleiner Sand⸗Huͤgel im Garten liegt / da 
das Waſſer nimmer uͤberlaͤufft; fo haben ihn die 
Teutſchen zu ihrem Kirchhoff erwehlet. Es iſt 
aber alda ſchlechte Sicherheit vor die Todten / 
indem oͤffters dieſelbe uͤmb des kahlen Sterb⸗ 
Kittels willen wieder heraus gegraben / gepluͤn⸗ 
dert / und denn hingeſchmieſſen werden / bis et⸗ 
wann nach langer Zeit / oder wenn wieder je⸗ 
mand begraben wird / die angehoͤrigen es ge⸗ 
wahr werden / und den Coͤrper noch einmahl 
begraben muͤſſen. Dieſer Urſach wegen be⸗ 
graben etliche Teutſche ihre Todten auff ihren 
Hoͤfen / inſonderheit die Kinder. Oder ſo je⸗ 


mand des vermoͤgens iſt / fo ſtellet er eine Zeit- 


lang eine eigene Wache im Apotheker⸗Gar⸗ 
ten biß etwan der Todte vergeſſen worden daß 
er einen ſaubern Kittel angebabt. ö 
Sonſten iſt bey dieſem Theil der Stadt nichts 
ſonderliches mehr zumercken / als dieſes noch / 


daß meiſt alle Haͤuſer / ſo wohl jenfeit als dis⸗ 
feit Strohms / groſſe Höfe und Garten haben in N 


dem es in Occupirung der Haußſtellen an kei⸗ | 
nem Platz gemangelt. Ob es aber ſo daben 
bleiben und Sie ihre Hoff⸗Gerechtigkeit nicht 

mit der Zeit noch werden kauffen můͤſſen / ds 
ſteht dahin. Cap. 


ſoll. 


N (. 3 


Beſchreibung der Inſul Waſili O⸗ 
ſterow der Fuͤrſt Menſchikoffs 

5 Inſul. 2 8 
Ja.eſe groſſe und ſo zufügen 
die beſte Inſul haben Se. Czar. 
A/ Majeſt. dem Fuͤrſt Menschi⸗ 
koff anfangs geſchencket / von 
welchem Sie auch bewohnt und 

mit Dero Domeſtiqven beſetzet worden. Nach⸗ 
dem hoͤchſt gedachte Ihro Majeſtaͤten nachge⸗ 


hends ein groͤſſers Wohlgefallen an dieſem 


Orth gefunden / als Sie vielleicht anfangs nicht 
gehabt / fo haben Sie beſchloſſen daß nunmeh⸗ 4 
ro die rechte Stadt Petersburg hieher in rede 
ter Ordnung gebauet werden ſoll. zu wel⸗ 

chem Ende Sie unterſchiedene Abriſſe von eis 
ner neuen Stadt nach dem terrain dieſer In⸗ 
ſul machen laſſen / bis einer davon nach ihrem 


14 Sinn gerathen / den Sie approbiret/ und mit 


Dero unterſchrifft wuͤrcklich beſtaͤttiget. Der⸗ 
geſtalt daß es kuͤnfftig bey demſelben bleiben 
und die neue Stadt darnach gebauet werden 


Hier⸗ 


W (44) 


Hierauff find fo wohl die Gaſſen und Canale / 


als auch die Hauß⸗Plaͤtze abgetheilet / und 
Anno 1716. mit Stangen ausgeſtecket / daneben 
auch eine Ordre ausgefertiget / daß man auf 


dieſer Inſul nach dem Abriß ohngeſaͤumet 


Haͤuſer bauen und ſich daſelbſt erabli en ſolle. 
Dieſem nach haben Ihrer viele den Aufang 
auch gemacht und eine gantze Gaſſe im Plan 
Lit. MM. an beyden Seiten ſchon ausgebauet / 
jedoch nur hoͤltzerne Haͤuſer / aber meiſtens mit 
Ziegeln gedeckt / und auff eine beſſere als der 


vorigen Arth. Etliche aber von den groſſen 


haben inzwiſchen materialia und Steine ange⸗ 
bracht uͤmb vermoͤge habender Ordre Steiner⸗ 
ne Gebaͤude auffzufuͤhren. 
ben beruͤhrte Groſſen die oͤberſte Ecke der Inſul 


erwehlet / und daſelbſt ihre Bau⸗Plaͤtze nachdem 


Abriß Ihnen anweiſen laſſen: zu welchem En⸗ 


deetliche der daſelbſt geſtandene Wind⸗Muͤh⸗ 


len / welche Bretter geſchniten / ſchon abgebro⸗ 
chen und an andre Pläse verſetzet worden. 


Wie ich aus dem Abriſſe geſehen / fo duͤrffte |, 
es gewiß eine anſehnliche Stadt mit der Zeit 
abgeben / die an groͤſſe ihres gleichen keine iin 
Europa haben wird / inſonderheit da dm . 
vernehmen nach der itzo ſchon im Stande ſeyn 


den Stadt nichts dadurch abgehen / ſondern 


Inſonderheit ha⸗ 


in 
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in ihrem efle bleiben fol. Und ob gleich 
bis dato nur ein kleiner Platz von dieſer In⸗ 
ſul leer und ohne Gehoͤltze / hingegen aber 
meiſtens noch ein wilder und dicker Wald iſt / 
ſo mag doch ſolches nicht hinderlich ſeyn daß 
nicht S. Czariſche Majeſt. Wille geſchehen ſol⸗ 
te: Anerwogen dieſelbe mit der Force von 
Menſchen / und mit einem eintzigen Befehl Ihe 
vornehmen bald muͤglich machen koͤnnen / und 


daucht mir ſchon vorher zuſehen daß in wenig 


Jahren dieſe gantze groſſe Inſul (ohne Abe 
bruch der andern Stadt) uͤber und uͤber wird 
bewohnt / und der groſſe Wald in ein freyes 
terrain verwandelt pn. de 


Da aber bis dato ſolches noch nicht in ſei⸗ 


nen Weſen fo will ich in Beſchreibung dieſer 
Inſul vom kuͤnfftigen auch nichts weiters an⸗ 


führen dieſelbe nur nachdem Abriß vorneh⸗ 


men wie fie gegenwärtig iſt. 5 
Nichts deſto weniger muß ich noch beyfuͤ⸗ 

gen daß rund uͤmb dieſe Inſul eine Linie oder 

Bruſt⸗Wehr zur Bedeckung und defenſion 

gefuͤhret werden ſoll. Das erſte und vornehm 

fe f der Inſul iſt nun des Fuͤrſten Hauß 
Ic. 1. 


Nota unter dem Nahmen Fuͤrſt werden 
forthin und gllemahl des br. wen 
a ä Hoch⸗ 


Bl) Er 


Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. nur allein verſtanden | 


werden. Allermaſſen in Rußland / fo wohl 
unter Teutſcheu als Ruſſen / auch ſelbſt bey Ho⸗ 
fe nicht gebraͤuchlich jemand anderſt Fuͤrſt zu 
We 


des Fuͤrſt Menſchikoff Durchl. auff Rußiſch 
auch nicht anderſt als Knes benahmet werden 


koͤnnen / fo wird zum Unterſcheid aller andern 


jedesmahl das Wort Sivieliſſe Knes dabey ger 
ſagt / das iſt ſo viel als der Durchl. Fuͤrſt: zei⸗ 


get alſo das eintzige Wort Durchl. klaͤrlich an 
was vor ein Fuͤrſt damit gemeinet wird. Bey 


denen andern Kneſen gebrauchet man dem Ti⸗ 
tul / Waße Siarelſt wo, das iſt fo viel geſagt als 
Euer Hochgeborne Herligkeit. f 
Bey den Teutſchen und Auslaͤndern aber 
wenn man z. e. ſagt der Fuͤrſt / fo verſteth ſich 


2 


lein iſt. 


'on ſelbſt daß es der Fuͤrſt Menſchikoff nun = 
Ich werde dieſes forthin jedoch Salvoho- | 


ore reſpectus, auch fo behalten. 


Nun iſt erſtlich wie ſchon gemeldt des Fuͤr ! N 
ten Hauß Lit. I. Dieſes iſt von Mauerſteine / 


Stockwerck hoch / auff Italieniſche Manier 

uffgefuͤhrt und mit groſſen eyſern Platten die 

alb roth angeſtrichen / gedecket; es hat lan: 
* i m 


ondern man heiſſet alle andre ſo wohl 
auf Teutſch als Rußiſch Kneſen. Weil aber 


* (48) 

und hinten Fluͤgel; iſt unten gewoͤlbt / und im 
übrigen mit allem verſehen / was zu einem gu⸗ 
ten Hauß gehoͤrt. Inſonderheit ſind viel Ge⸗ 
maͤcher darin / und alle mit einander propre 
und Magrifiqve meubliret bevorab mit Silber⸗ 
Geſchirr und andern Koſtbahrkeiten / wovon dies 
ſer Herr die Menge beſitzet. In der mittel⸗ 
ſten Etage iſt ein groſſer S gal / auff welchem 
gemeiniglich die geoffen Feftins, und wenn eine 
vornehme Hochzeit von etwann einen Knelen- 
oder Bojaren geſchicht / gehalten werden. 
Naͤheſt bey dieſem Hauß / uͤber einem klei⸗ 
nen Canal / iſt des Fuͤrſten Kirch von Mauer⸗ 
Steinen aufgefuͤhrt / mit einem huͤpſchen 


Thurm / worauff eine Sort vou Glocken⸗Spiel / 


aber ſehr ſchlecht. Die Kirch iſt zimlich ſauber 
gemacht mit einer Gallerie herumb / ohne am 
Thor nicht. Inwendig ſind etliche von Holtz 
geſchnitzte Figuren und ein eſpece vom Altar 
welches beydes nicht viel gebraͤuchlich bey den 
Ruſſen. Inſonderheit iſt in dieſer Kirchen 
eine Cantzel worauff dann und wann auff 
Rußiſch gepredigtet wird. Es iſt dieſes recht 
was auſſer ordentliches und neues / allermaſ⸗ 
fen ſonſten bey den Ruſſen noch niemahlen Pre⸗ 
digten gehalten / ſondern nur bloß allein die 
Meſſen cele briret worden. Kuͤnfftig aber er 

| ie 


N 


ö 


8 h 
dieſem guten Exempel weiters nachgefolget 


und nicht mehr dergleichen einfaͤltige Leuthe / 
die nur bloß allein leſen koͤnnen / zum Geiſtlis 
chen Stand adanttiret / ſondern ſolche dubjecta 
genommen werden / die etwas beſſers gelernet 


wenigſten vor der Gemeine einen klei⸗ 


nen Lern on dom Wort Gottes halten können, 


Das näheſte geoffe Hauß hey der Kirchen 
des Fürſten Marſchall/ Feodor Salawiow, 


bon Mauerſteinen aufgeführet und mit groſ⸗ 


Petersburg. 


ſen eyſernen Platen gedecket / und iſt ſolches 
negſt des Fuͤrſten ſeinem das beſte Hauß in 


Die 2. borderſten reihen Haͤuſer fo dauer 


ben ſtehen / werden wieder weggebvochen / umd 
denen groſſen Herren und Bojaren Plaß zu 


machen, die alhier wie oben gemeldt ihre Bau⸗ 


ſtellen bekommen. Die 2. hinterſten Reihen 


aber welche zwar von Holt jedoch nach einer⸗ 
ley Manier auff Hollaͤndiſch gebauet / ſollen 


bedbre denen ade Gaffenein&anal dutch | 
ret werden / wozu ſich das niedrige und 
moraſtige Lerrain ſchon don ſich ſelbſt anbiethet. 
Hierauff folget des Fuͤrſſen Garten und | 
mm auß Lir. K. das Hauß iſt zwar 
nur von Holtz 2, . hoch / ſonſt aber 
| hier wohl g c 


1 
Sommer 


auf Sealiänifge Manier wohl gebauet und 


| 


ul 


2 Ge) N 


ſchoͤne Gemaͤcher darin / nur daß es nicht tro⸗ 
cken haͤlt / weil das Dach nichts taugt: Der 


Garten an ſich hat einen ſehr groſſen Umbfang 


wie der Abriß zeiget / es iſt aber noch wenig da⸗ 
rin zum beſten auſſer das an beyden ſeiten die 
Gaͤnge von Bindwerck fertig ſind / woran die 
Verduren noch im Wachsthum begriffen hin⸗ 
auff zuſteigen. N le So 
Zur Selten des Gartens hat der Fuͤrſt eine 
Alle biß an die See aushauen laſſen (wel⸗ 
ches ſie perſpectiva heiſſen) und am Ende dies 
fer Alle ſteht an der See ein hoͤltzern Hauß 
mit einem Thurm / welcher von dem gegen⸗ 
über liegenden Lande / wie auch aus der See 
ſehr weit kan geſehen werden / und dienet den 
Schiff⸗Leuthen an ſtat eines guten Weg⸗Wei⸗ 
ſers wo ſie die Einfahrt ſuchen muͤſſen / aller⸗ 
maſſen der Waſſer⸗Weg aller naͤheſt bey die⸗ 
ſem Thurm vorbey gehet. Und weil der Cours 
des Strohms an dieſem Orthe der Vor⸗See 


ſehr krum / und an den Seiten keine Tieffe vor 


die Fahr⸗Zeuge hat: So muß man ſich hier 
wohl vorzuſehen / ehe man durch die Baacken 
in die rechte weite See kombt. Dieſer Uhrſachen 
wegen koͤnnen fremde Kauffardey⸗Schiffe nicht 


8 Petersburg einlauffen / ſondern blei⸗ 


n allemahl vor dem Baacken / eine halbe 
| | Meyl 


* ) 2 
Meyl von dieſer Perſpectiva in der See ſo lan⸗ 
* ge vor Ancker liegen / biß fie vermittelſt ande⸗ 
ker Fahr⸗Zeuge geladen find. Was aber dle 
groſſen Kriegs⸗Schiffe anlanget / die gleich⸗ 
Wohl herans gebracht werden muͤſſen / fo ge⸗ 
ſchicht ſolches wann fie noch gantz ledig und 


weder Maſt noch ſonſt was ſchweres haben; 


und denn müffen ſie doch noch mit Camelen her⸗ 
aus gebracht werden. „ 
Die Einfahrt und die Kruͤmedes Strohms 
wo Ee die Tieffe hat / iſt a peu pres Lit. P. ange⸗ 
deutet. 1 | 


guten Plaͤtze werden gelaflen werden ſteht zur 
e | 

Noch mehr lincker Hand Lit. N. iſt des Fürs 
ſten Meyerey / und daſelbſt eine groſſe Menge 
Kuͤchen⸗Gefluͤgel allemahl bey der Hand / von 


Gaͤnſen / Enten / Huͤnern und dergleichen ꝛc. 


Gegen uͤber dieſer Meyerey Lit. O hatten 
auf einer eigenen Inſul der hoͤchſt⸗Seeligſten 
Crohn Printzeßin Hoheiten / hiebevor eine 
Megerey / wobey ein Garten angefangen, und 
1 0 hoͤlzern Hauß ſchon fertig war. Al⸗ 
‚Fein weil dieſe Inſul 8 groſſem * 
Pr 
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BE (se) N 
überſchwemmet wird / fo duͤrffte wohl 1 
nicht vielmehr daran gewand werden / es 

daß ein Deich herumb gemacht / und d 

then damit gewehret wuͤrde. 

Im uͤbrigen iſt dieſe oft Inſul wie ſchon 
erwehnt / mit Holtz und Gebuͤſchen N 
nen / Bircken / und Erlen uͤber und über b 
ſen / iſt auch auſſer dem ſehe moraſtig wie a 
dem Plan zuſehen; Nichts deſtoweniger 
duͤrffte ſich ſolches alles mit der Erde die von 
den vielen Canaͤlen kuͤnfftig ausgegeben! wer⸗ 
den ſoll / corrigiren laſſen. 

Noch muß ich hiebey a parte som. Neva- 
Strohm etwas beyfuͤgen. Und; — 8 Der 
derſelbe eine groſſe Tieffe durchgeh 
die Vor⸗See / hernach aber wird er 44 ch⸗ 
ter mit groſſen Krummen / und giebt an bei 

den Seiten viele Sand⸗Baͤncke die den 3 uß 
immer enger machen / biß man eine halbe Meyl 
in der See die rechte Tieffe wieder bekombt 
Aus dieſer Urſachen können keine groſſe Schiff 
mit Ladung einlauffen / ſondern muͤſſen in der 
Vor⸗See vor Ancker liegen bleiben und 1 
geladen werden. 

uber dieſem laͤufft auch der a 
dem Rheyn uͤberaus ſchnell / fo da 
eine gute rw in der Brenn 


Fänge 


AN 
kaͤntlich noch mercken kan. Hernach aber hiirh) 
man ſeiner aͤuſſerlich zwar nicht gewahe / jedoch 
behaͤlt er feinen richtigen Cours im Grunde 


durch die gantze groſſe Vor⸗See / und das mit 
ſehr krummen Umbwegen / biß er zuletzt in der 
Engebey Crohn⸗Schlott (insonderheit an der 


Suͤd⸗Seiten) ſich ſtaͤrcker wieder ſpuͤhren laͤſ⸗ 
ſet / und alldort einen gewaltigen und ſtarcken 
Strohm abgiebt / welchen man hernach eine 
gute Ecke im Anfange der rechten Ooſt⸗ See 
noch mercken kan. e eee 
Die Breite des Strohms bey der Stadt Pe⸗ 
tersburg iſt abgewechſelt / von 7. 8. 9. 12. und 
Iuſuln wie ſchon geſagt eine groſſe Tieffe hat / 
ſo iſt nicht wol muͤglich eine Bruͤcke daruber zu 
machen / ſondern es muß alle communication 
mit Fahrzeugen geſchehen / da es dann ohne 
Ungluͤck und faſt taͤgliches Verſauffen nicht ab⸗ 
geht / ſo daß wol eher 50. biß 40. Perſohnen auf 
einen Tag in 2. umbgeſchlagenen Fahr⸗Zeugen 
untergangen. „ | 
Es hat zwar ein Rußiſcher Ingenieur fich 


angemeldet und ein rar Model preſentiret / wor⸗ 
n Er im kleinen vorgeſtellet / wie man eine ſtei⸗ 


ierne Brücke mit einem eintzigen Bogen uͤber 
em (1500 Schritt breiten) Strohm bauen 
8 9 Fonts 


und weil es zwiſchen den 


koͤnte. Allein S. Czaaiſche Majeſt. als wel⸗ 
chen ein beſſerer Begriff von dergleichen beywoh⸗ 
net / haben dieſen Kuͤnſtler Schertzweiſe mit 
ſeiner Invention biß zu einer andern Zeit ver⸗ 
troͤſtet. Auslaͤndiſche Architecti aber die dort 
ſind / haben ſich hoͤchſt verwundern muͤſſen / fo. 
gar daß etliche bald daruͤber in die Gedancken 
gerathen waͤren / wenn man mit einem Bogen 
1500. Schritte über ſo einen ſchnellen und tief. 
fen Strohm ein Gewoͤlb ziehen koͤnte / ſo moͤch⸗ 
te man auch wol mit nach dieſer Arth propor⸗ 
tionirten Boͤgen eine Bruͤck von der Erden 
zum Mond machen koͤnnen / woruͤber man von 
hieraus marchiren / und die manchsmahl ſo 
verwirrt durch einander lauffende in fleuentzen 
nach eigenen Gefallen ſambt Wetter und Wind 
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ſtellen konte als mans haben wolte. c. 
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Von Beſchaffenheit des Bodens / 


Sprache, Arth zu leben Wild und 
Wi e dergleichen. 


as es vor Grund und Boa 


der Lufft, Landes Einwohnern, Religion, 


dann die gantze Stadt von oben an / wo ſich 
der Strohm an beyden Seiten vertheilet / biß 
gantz an die See hinan / in groſſer Waffers 
Gefahr ſteht. Gleich wie dann ſeit ihrer Erz 
bauung ſchon 2. mahl Noth genug geweſen / und 
kein geringer Schaden geſchehen an Menſchen 
und Vieh; Inſonderheit giengen Anno 171. 


faſt alle Bruͤcken und Bollwerde darauf / da 


man inzwiſchen mit Fahr⸗Zeugen auff den Gaſ⸗ 
ſen und in den Haͤuſern herumb fahren kunte. 
Es hat n gewiſſer Oficirer offe· 
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riret ein Mittel zu zeigen / daß man wegen An⸗ 
lauff des Waſſers auſſer aller Gefahr ſeyn 
koͤnte. Es ihm aber dort ſo gegangen wie an 
an andern Orthen mehr es gehen pfleget / indem 
emeiniglich die Großſprecher am meiſten ge⸗ 
hört hingegen aber kluge Leuthe / und die ſolide 
Wiſſenſchafften haben / nicht eher hervor gezo⸗ 
gen werden biß das Waſſer an Hals geht. Und 
dann iſt es zu ſpaͤth. D 
Nicht allein die Stadt ſelbſt / ſondern auch 
der Orth herumb / iſt ſo moraſtig und tieff / daß 


man von dieſer Seiten / nicht mehr als einen 


eintztgen Weg / welcher ſich nicht weit von der 
Stadt hernach in 2. theilet / hinein und heraus 
kommen kan / und dieſe 2. Wege ſind noch dazu 
fo ſchlecht beſchaſſen / daß man zur Herbſt und 
Früͤhlings⸗ Zeit die todten Pferde bey dutzent 
55 kan / die unter der Vorſpann im Moraſt 
erſticket. 5. 3% N 

Zu dem Ende hat man endlich vorm Jahr 
einen Thamm biß an den euſſerſten Arm der 
Ri iere zwar gemacht / weil Er aber ſtuͤmpler⸗ 
hafftig zugerichtet / ſo war er auch bald wieder 
ruini et. Zugeſchweigen daß hernach weiter 
heraus bey Lit. M der ſchlimme Weg a 
reeht angehet / und ein guth viertel Meyl biß 
an die Gembſiken W 


— — 


chehier im Abriß wegen Enge des Papiers 
nicht gezeichnet. 2 
Noch iſt oben / unterm Bericht von der In⸗ 


| — ya Seiten / der Czarin Garten 


Luſt⸗Hauß Catharinen Hof bey Lit. H. 


dergeſſen worden / welches doch mit zur Stadt 


viel beſonders / indem das Waſſer / fo bald was 


gutes angeleget / wieder druͤber her laͤufft und 
alles ruiniret: Jedoch iſt die Situation allda 
eine der ſchoͤnſten die zu Petersburg zu finden / 


und daher Schade daß diefem Garten nicht 
geholffen wird daß er vom Uberlauffen des 


Waſſers frey bleibe. Auſſer dieſem iſt nur 


ein hoͤltzern Hauß darin / und die Zimmer ſehr 0 


niedrig und alles ſchmahl im Begriff. 
Was endlich den Boden en general in die⸗ 


‚fer Gegend und im Lande betrifft / ſo iſt er durch⸗ 


gehends / wegen des vielen Waſſers / Moraſts / 
groſſen Bruͤcher und Wildniſſen / dermaſſen 
kalt⸗gruͤndig / daß wenig gute Erndten zn hof⸗ 
fen / zumahl wenn naſſe Jahre ſind / denn als⸗ 
dann wird gar nichts reiff. Ruͤben / ſchlechter 


weiſſer Kohl / Gurcken und Graß vors Vieh / 


ſind wohl die vornehmſten Gewaͤchſe. Wie⸗ 


wohl auch dabey zumercken / daß nicht viee 
Vieh / nn re mehr uͤbrig / ſon 


dern 


e „ | 


ge ER. 
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dern durch den Krieg und die vielen preſſuren 
darauf gangen / und nun wegen der groſſen 
Menge Menſchen / ſo in Petersburg ſind / nicht 
wieder auffkommen koͤnne. 
Solte aus Novogrod, Plescau, Moſcau, und 
ſo gar aus dem Koͤnig⸗Reich Cazan, keine Zu⸗ 
fuhr von Victualien / und inſonderheit von 
Mehl / hieher geſchehen / welches alles des Win⸗ 
ters auf viel tauſend Schlitten von 2. biß. 300, 
Meylen her / und des Sommers durch den 
Wolcho wa- Strohm und die Ladogaiſche See / 
imgleichen durch den See Onega , und den 
Swirri Strohm (durch eben den Ladogaſchen 
See) zu Waſſer hergebracht wird; So wuͤrde 
nicht allein Petersburg ſondern auch ein Theil 
des Landes vor Hunger ausſterben muͤſſen. 
Man wird dieſes oͤffters gewahr an Theurung 
der Victualien / wenn die Zufuhr dann und 
wann nur ein wenig ausbleibt / allermaſſen die 
Stadt nicht wie an andern Orthen vom Lande / 
ſondern das Land von der Stadt ihre Lebens⸗ 
Mittel mehrentheils ſuchet. NN 
Umb die Beſchaffenheit des Landes noch 
deutlicher zu verſtehen / ſo muß ſich niemand 


diaaſeeͤlbe fo wie Teutſchland vorſtellen. Denn 


hier hab Ich Waͤlder / groſſe Felder / und 
kan an etlichen Orthen 1. oder 2. Meylen von 


* ( i 
mir ſehen / ich habe hier Flecken und Doͤrffer eins 
hinter dem andern / und die Menge von Straſſen 
und Wegen dazwiſchen / ſteht mir der eine nicht 
an / ſo reiſe ich einen andern / oder kan wohl gar 
quer uͤber Feld / durch Wald und Heyde durch 
kommen. Dort aber geht das nicht an / denn 

es find zwar auch Waͤlder / und zwar viel groͤſ⸗ 
ſere und mehrere als hier / allein es iſt weder 
Weg noch Steg darin / ſondern nur eine oder 
2. Straſſen durch ein gantz Land hindurch / 
kombt man da heraus (welches doch in Er⸗ 
mangelung der neben Wege nicht wohl muͤg⸗ 
lich) ſo würde man feine Zeit im Moraſt uͤbel 
zu Paſſiren haben; denn wo man nur hinſieht / 
da iſt Buſch und Moraſt / und ſind gar keine 
groſſe und weitlaͤufftige Felder / und noch we⸗ 
niger viel Doͤrffer anzutreffen. Hoͤffe und klei⸗ 


ne Meyereyen / find wohl dann und wann 


zwiſchen dem Gehoͤltze / allein dahin gehen kei⸗ 
ne ordentliche Wege und ſtraſſen / ſondern der 
Bauer ſieht wo er durch kreucht / heute hier 
Morgen / am andern Orthe. Das groſſe 
Lieff land / welches bey nahe 100. Teutſche Mei⸗ 
len lang und 60. breit / und ohnſtreitig die 
weiter hinausliegende Länder an guͤte uͤmb ein 
groſſes uͤbertrifft / kan zum Exempel dienen wie 
duͤnne dort die Staͤdte und Flecken liegen / u. per- 


(co) N 
eönfeqvents auch die Doͤrffer geſäet Ind. Den 
in dem gantzen Lieff⸗Lande find nicht mehr als 
7 te und etwan 14. oder 15: Flecken und 
an man wohl ſagen / daß das wintzige klei⸗ 
ne Braband das ungeheure Lieffland (in com⸗ 
paraiſon der geöffe) mit Städten und Flecken 
10. fach uͤberwieget. ARD iat Jai s 
Wenn demnach hieraus abzunehmen da 
der Boden umb Petersburg / in Ermangl 
groſſer und raumer Felder / keine rechte Lufft 
hat / ſo daß die warmen Suͤd und Weſten 
Winde das Land genugſahm durchſtreichen 
und es erwaͤrmen koͤnnen / ſo iſt kein Wunder / 
daß zwiſchen den kalt gruͤndigten vielem Ges 
buͤſch die Feld⸗Fruͤchte erſticken muͤſſen und 
ſelten reiff werden koͤnnen; zumahl da ohne 
dem das Land mit Moraſt über und über ja 
gar auf hohen Bergen angefuͤllet ee 
alles aus dem Ueberfluß des Gebuͤſches 
ruͤhret) fo muß endlich von diefer angenom⸗ 
menen kaltgruͤndigten Eigenſchafft das übrige 
wenige gute inſeiiblement mit angeſteckt und 5 
darüber eins mit den andern unfruchtbahr 
werden. 1 eee Goal Bag fie 
me Felder ſind (welche doch ſehr rar) ſieh 
mans Augenſcheinlich / daß nicht fo ſehr der 
Grund und Ve gene Ra 


fleißiger Wirthe (die das Feld rein halten und 
immer mehr Licht machen ſolten) an der Un⸗ 
ruchtbarkeit des Landes Schuld haben. 
Wolte man ſich die Mühe geben und alte 

| eee e Teutſchlande nachleſen / 


ſo wuͤrde man befinden / daß es hiebevor / da 
| 2 Theil noch in der Wildniß der Waͤlder 


egraben 1 / eben ſo unfruchtbahr gewe⸗ 


en. Nachdem es aber durch Axte und Hacken 


polirt worden / ſo findet man Gottlob kei⸗ 
nen Mangel / als nur an denen Orthen wo der 


alte faule Schlentrian noch ſeine Reſidentz hat. 
Ich ſolte bey dieſer Materie wieder mein 


* 


| I er zurück nach Ingermerland und Care⸗ 
n retiriren und noch kuͤrtzlich berichten will / 


was es vor eine Beſchaffenheit mit den Baum⸗ | 


Die Hollaͤnder und Teutſchen die su Peters⸗ 
g wohnen / haben zwar öffters simlichen 
Fleiß angewandt umb Garten Gewaͤchs fort 


— * 


guch immer kalte und naſſe Jahre nach einan⸗ 


der geweſen. Solte aber der liebe Gott wieder 


einmahl warme Sommer beſcheren / ſo ift kein 


Swe, 


0 bald zu weit gerathen / daher ich mich 


zubringen / allein weil der Boden / inſonderheinß 
diſſeit den Strohm / gar zu Moraſtig ſo hat es 
noch nicht recht damit fort gewolt / zumahl da 


ei (Ez) 
Zwweiffel fie werden mit der Zeit beſſer darin 
reuffiren/ allermaſſen das Erdreich zwiſchen 
den Wohnungen mehr und mehr anstoc 
und zum tragen bequemer wird. Welches 
jenſeit dem Strohm in des Fuͤrſten Garten 
zuſehen / alwo der Boden en etwas 
ſandigt / auch von der Mittags: Sonne mehr 
Lufft hat / da waͤchſet alles aufs beſte / ja ſo 
gar die ſchoͤnſten Melonen und auf denen 
trans portitten Frantz⸗Baͤumen das beſte Obſt. 
Auſſer dieſem aber iſt nicht das geringſte 
von Baum ⸗Fruͤchten im gantzen Lande. Fee 
doch ſolches nicht fo ſehr wegen Unfruchtbarkeit 


des Erdbodens / ſondern aus faute und Nach⸗ 


laͤßigkeit der Einwohner / als welche N 
Baͤume zupflantzen / oder eine Arbeit zuthun 
da ſie nicht ſogleich den Nutzen von haben. Sol⸗ 
te es nicht ſo eine alte eingefuͤhrte Gewohn⸗ 
heit ſeyn vor dem kalten Winter⸗Korn zuſaͤen / 
wuͤrde ſich mancher nicht unterſtehen fein ſchö⸗ 
nes Getreyde in die garſtige Erde zuſtreuen 
bevorab da er ſo lange drauff warten / und noch 

in ſorgen ſtehen muß ob er auch etwas wiede | 


ekommt. i 
Zar iſt nicht zulaͤugnen / daß der Wint 
alhier ſehr hart und lange anhaͤlt / ſo daß man 


auff beftändige Schlittenfart kecklich vor ein 
halb Jahr ſtaat machen kan. den 


T 
iſt auch wieder die Hie deſto penetranter / und 
obgleich dieſelbe nicht ſehr lange wehret ſo iſt ſie 


doch in der kurtzen Zeit umb fo kraͤfftiger / als 


die guͤtige Natur in 2. Monathen / nemlich im 
Junio und Julio / alles hervor wachſen und 
auch reiff werden laͤſſet / denn was in der Zeit 
nicht geſchicht giebt leere Hoffnung. | 
Inzwiſchen hab ich doch z.. Meylen von 
60570 im September Monath reiffe 
irſchen / wie wohl ſehr faure und wenig / ge⸗ 
funden. Aber Pflaumen / Birnen / Aprico- 


en und Morellen / duͤrffte ſich ſchwerlich einer 


des Landes rühren können geſehen zu haben / 
Be och viel weniger andre Sorten von guten 
Fruͤchten. Alles was man hat ſind Erd⸗Bee⸗ 
ren Heydel Beeren / Mooß⸗Beeren / (das ſind 


ooß wachſen und fehr ſelten Johannes⸗ und 
Stachel: Beeren... An mehrern Sorten darff 
man ſich die Zähne nicht ausbeiſſen. 
Hingegen aber giebts wieder deſto mehr 
Sorten von allerhand Erd⸗Schwaͤmmen / und 
dieſe / ſie moͤgen vor Gattung ſeyn wie fie wol⸗ 
len / werden vor die delicateften Speiſen ge⸗ 


halten / und deren viel tauſend ( nur mit Saltz 


beſtreuet / oder mit Eßig begoffen) fo voh mega 
gegeſſen; Und iſt inſonderheit vor gemeine = 
2 tk f N R t e 


et 


u rothen Beeren die in den Heyden aufm 


„ — 


— en 2 


\ 


(64) N 
the die ordinaireſte Koſt im Winter und Som⸗ 
mer. Weil es aber im Winter keine Schwaͤm⸗ 
me giebt / o werden fie im Herbſt in deſto groͤſ 
fer Quantität. auffgeſammlet / in Faͤſſer unge⸗ 
putzt eingeſaltzen / und hernach mit Bruͤh und 
allem den Winter hindurch zu Marckte ge⸗ 
bracht / verkaufft und ohne weitere Zurichtung 
ſo gegeſſen. e. d n 

Die Lufft anlangend / fo iſt dieſelbe wie ſchon 
oben gemeldet / im Winter ſehr rauch / in den 2. 
Sommer⸗Monathen aber / als im Sunio und 
Julio / excesſiv- warm. Daher es kombt daß 
abſonderlich in der Niedrung bey Petersbur 
herumb / alwo es viele moraſtige Dünfte gie 
zu dieſer Zeit gemeiniglich Donner⸗Wetter fi 
und faft kein Tag hingeht / daß man nicht ein 
Ungewitter haben / oder zum wenigſten von 
Ferne eins höven oder ſehen ſolte / inſonder 
Umb den Mittag aus. Doch gehen ſie 
wieder vorbey / und folget ſogleich das 
Wetter drauff. n 

Im Auguſto aber faͤngt es ſchon wieder an 
kalt zu werden / und von der Zeit bis im May 
Monath ſchaͤmet ſich niemand den Peltz zutra⸗ 
gen / inſonderheit aber ein paar gute Stieff 
denn wenn es nur einen Tag regnet / ſo b N 
) ma 
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man überall im Dreck ſtecken ſo wohl aufſm 


Lande als in der Stadt. e 
Mercklich iſt daß in den zweyen Sommer⸗ 
Monathen die Sonne faſt nicht untergeht / 
ſondern iſt nur ſo zuſagen eine Abend⸗Dem⸗ 
merung bey welcher man zwar des wircklichen 
Scheins der Sonnen 3. Stunden beraubt iſt 
aber das Licht bleibt doch dergeſtalt am Him⸗ 
mel / daß man die gantze Nacht gar wohl leſen 


und ſchreiben kan. Ich habe manchs mahl 
mit Verwunderung temarqʒviret / daß wenn die 


Sonne des Morgens ſchon 1. oder 2. Stunden 
guffgegangen geweſen / ich noch keinen Men⸗ 


ſchen auff der Gaſſen / und noch weniger ein 
auffgemachte Thuͤr oder Fenſter geſehen / ſon⸗ 


Hingegen ſind auch wieder im Winter die 


Tage ſo kurtz / daß man wenig Freude davon 


hat / indem uͤber 2. Stunden die helle Sonne 


nicht zuſehen iſt / und das noch dazu gar ſelten / 


von wegen der vielen Nebel und Duͤnſten / 
mit welchen die untere Lufft dermaſſen ange⸗ 


gefuͤllet / daß man mit gutem Fug den Win⸗ 


ter eine lange Nacht / und die Winter⸗Tage 
eine immehrwehrende Demmerung nennen kan. 


Und alsdann frieret es auch forailonable, dag 
die Balcken an den Sölgermen Haͤuſern mit 


ſol⸗ 


. 


dern iſt noch alles im Schlaff begraben gelegen. 
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ſolchem Lauth krachen / als wenn mit kleinem 
Gewehr geſchoſſen wuͤrde / woruͤber mancher 


im Schlaff erſchroͤckt wird. 


Die Fluͤſſe und Waͤſſer empfinden alsdan 
auch das ihrige / indem ſie auff anderthalb 
Ehlen dick Eyß ſetzen / und das gerinſte Loch 
in keinem Strohm offen bleibt. Es iſt aber 


cur ieux daß im Frühling das dicke Eyß ( in⸗ 


ſonderheit auff den Stroͤhmen) wenn ſchon 
der Schnee auffm Lande mit einander fort iſt 
und das Graß hervor kombt // ſich zu allerletzt 
haͤlt / und nicht eher fort geht / biß es durch die 
Hitze der Sonnen wie ein Metall im Tiegel 
verſchmoltzen wird. Inzwiſchen aber wird es 
durch die Nacht⸗Froͤſte immer wieder geſtaͤr⸗ 
cket / ſo daß man eine Zeit lang des vormit⸗ 
tages mit Wagen und Pferden druͤber fah⸗ 


ren kan / des Nach⸗Mittags aber bleiben laſſen 


muß. Weñ denn nun inzwiſchen gegen außgang 


des Aprils ein rechter und mehr als ordinai- 


rer warmer Tag kombt / fo iſt in 2. 4 3. Stun⸗ 
den daß Eyß auff einmahl gleichſahm ver⸗ 
ſchwunden / und der gantz offene Strohm da / 


woruͤber man vor 2. Stunden noch mit Pfer⸗ 


den und Wagen gefahren. 
Anno 1713. hab ich dieſe jaͤhe Veranderung 
umb ſo mehr mit allem Fleiß beobachtet / 5 


W (67) DE 


ich den r. May ft. v. umb 10. Uhr Vormittage 
itten / umb 2. Uhr aber Nachmittage uͤber den 
gantz offenen Strohm mit einem Both ſchon 

gefahren. 


gemeiniglich in ein paar Tagen auch damit ge⸗ 
tahn / denn ſobald ſich das Eyß nur geſetzet / 
welches in einer Nacht geſchehen pflegt / ſo laͤufft 
man den folgenden Tag ſchon drüber her; 
Hernach darff man keine Sorge haben / daß es 
den gantzen Winter wieder auffgehen ſolte / 


ſondern es iſt faſt ordinair der 15.18. oder 19. 


Aprill Ryli vet. der Terminus des Auffthau⸗ 


Was ferner die Lands Einwohner betrifft / 


ſo find hiebebor dieſelbe jenſeit des Strohms 
ECakreler / diſſeits aber Ingermerlaͤnder gewe⸗ 
ſen / beyde dem Koͤnig von Schweden zugehoͤ⸗ 
rig. Nachdem aber die Peſt und der Krieg. 
die meiſten vorigten Leuthe auffgerieben / und 


mitlerweile die Guͤther und Herrſchafften den 


Ruſſen ausgetheilet und geſchencket worden / 

welche theils mit ihren Landes Leuthen / theils 

auch mit den wenigen uͤberbliebenen Finnen 

die Doͤrffer und Höfe beſetzet: So iſt es ietzo 

ein rechter ee und kan vor Feine ge⸗ 
25 2 2 
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noch uͤber beyde Arme des Neya-Strohms ges 


Mit dem Zufrieren geht es zwar 
im Herbſt etwas längfamer fort / iedoch iſts 


wiſſe 
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Ruſſen das Pre vor den Finnen haben und 


dieſe jenen in allem nachgeben und Recht laſ⸗ 


ſen muͤſſen. 5 
Von Edel⸗Leuthen und Herren / denen vor 

dieſem das Land gehoͤret / iſt niemand mehr 

uͤbrig / ſondern ſind entweder todt / oder in an⸗ 


dre Laͤnder gezogen / oder ſonſt wohin kom̃en / 


daß fie denen Succefloren ihrer Guͤther nicht 


im Wege ſeyn duͤrffen. | 


Die Ingermerlaͤnder und Careler ins be 
ſondere betreffend / ſo iſt es ein robuſtes und von 
Natur hartes Volck / das alles in der Welt er⸗ 
tragen kan / und fo zuſagen in fatigable iſt. Sie 
gehen gekleidet wie die Lieff⸗Laͤnder mit baſte⸗ 
nen Schuhen / einem ſchlechten Rock (wozu ſie 
die Tuͤcher von grober Wolle ſelbſt machen) 
einen ledernen breiten Gürtel “welcher zum 
Zierath mit blechernen Schnallen uͤberzogen) 


umb der Leib / worunter Sie ordinair ein Beyl 


auff dem Ruͤcken eingeſteckt haben / und ein 


platt Muͤtzgen ohne Brehm Calle auff einer⸗ 


ley Arth) auffm Kopff. Ihre Haare find 


diurchgehends weiß oder gelblicht / ihre ſpitzen 
Baͤttchen aber fallen roͤthlicht. 8 


Die unverheyratheten Weiber gehen Winter 
und Sommer mit bloſſen ag 7 
| vB: 
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ſtutzten Haaren wie die Kerls / ſo daß man kei 
nen Unterſcheid zwiſchen ihnen und einen Kerl 
machen kan / als daß dieſe ein paar leinen Ho ⸗ | 
ſen / jene aber ein paar Decken uͤbers Creutz an C 
fat des Rocks umbgehenckt haben. Des N 
Sonntags aber koͤnnen Sie mit coquilles ode N) 9 


tal Sprache! ſeyn muß / weil ſie ſo reich von 
Worten und Redens⸗Arthen als eine immer? 
mehr ſeyn kan. Dieſes iſt aus ihren Geſang⸗ 
Buͤchern und geiſtlichen Liedern abzunehmen / f 
die gewiß nach allen Reguln der Poeſie recht 8 
angenehm geſetzt ſind / und ſelbſt den Teutſchen 
Reimen in Artigkeit der Worte / und mit ihren N 


Schlangen⸗Koͤpffen (wie die Huſſaren ihre 
Pferd⸗Zeug ſchmuͤcken) ingleihen mit aller 1 
hand eyſernen und meßingenen Kettgen / und * 
mit meßingenen groſſen Spangen und finde 1 
Werck / ſich ſauber auszieren: Denn wenn es 166 
nur bey ihnen blinckt / es ſey von Kuyffer oder \ 14 
Meßing / ſo iſt der Staat ſchon fertig. | #4 
Ihre Sprache iſt Finniſch / welches eine ab⸗ wi 
ſonderliche Sprache / die mit keinen andern die g it 
geringſte Verwandſchafft hat. Und muß fol⸗ 1 
gen das es eine vollkommene und rechte Orien- 0 
3 


circumſciiptionen, vorgehen. 
Die Oeconomie im Lande iſt ſehr armſelig / 1 
und bey denen ſo noch die wohlhabenſten ſind / 


(7% W 
nicht einmahl ſo guth als bey dem armſten Bau⸗ 
renin Teutſchland. Schlecht ſchwartz Brodt / 
Mehl⸗Brey und Kloͤſſe / iſt die Koſt / und Waſſer 
der Truuck: Gar ſelten kombts dazu daß fie et⸗ 
wan einen Fleiſch⸗Brocken aus den Zähnen ſtoͤ⸗ 
ckern duͤrffen. n 

Die Haͤuſer find durchgehends von lauter 
Balcken / Creutzweiß uͤber einander geſchuͤrtzt / 
gebauet / und iſt gemeiniglich nur ein Zimmer 
darin / worin ein groſſer viereckter⸗ und oben 
platter Back⸗Ofen ſteht / darin kochen / backen 
und braten ſie Winters und Sommers / ſchlaf⸗ 
fen auch darin und oben darauff. An ſtatt 
der Fenſter haben ſie nichts anders als ein 
paar Loͤcher in die Wand gehauen / vor welche 
Bretter gemacht die fie hin und her ſchieben 
und damit licht und finſter machen koͤn⸗ 
nen. Die noch ein wenig vornehmer ſeyn 
wollen / haben etwan ein klein Fenſterchen / ein 
paar Haͤnde breit groß / von Marlen⸗Glaß / und 
das iſt ſchon was rechtes / zumahl in Rußland / 
und in Petersburg ſelbſt / viel Bojaren und 
groſſe Herren ſich damit behelffen; Andre 
aber haben mit ein wenig Papier / oder alten be⸗ 
raͤucherten Leinwanden Lumpen / oder mit 
Schweins⸗Blaſen / die eingeſchobene Fenſter⸗ 


| 1 Rahmen beklebt / umb des Winters etwas 


Licht in den Stuben zuhaben. | Von 


ei 


Ba 
Von Betten wiſſen fie nichts / ſondern behelf⸗ 
fen ſich mit eumpen und ihrer ordinaisen Klei⸗ 
dung zuzudecken. Gemeiniglich aber legen 
ſie ſich (gleich wie auch die gemeinen Ruſſen) 
wenn vorher die Stuben recht warm gemacht 
worden / auff die vorbemeldten groſſen Back⸗ 


Defen / oder auff die Bände herumb; Zum 
allermeiſten aber auff Bretter / derer fie unters 


ſchiedliche (wiewohl jedes beſonders oben am 
tuben⸗Boden feſte gemacht / oder auff beyden 


Enden an Stricke angehenckt haben. Sb 


nun gleich dieſe Bretter nicht mehr als 1. Juß / 
oder zum hoͤchſten 15. oder 16. Zoll breit ſind / 
ſodaß man meinen ſolte / ſie muͤſten im Schlaff 
herunter fallen und die Haͤlſe zerbrechen: So 
hat man doch davon kein Exempel / ſondern ſie 
liegen darauff ſo geruhig als mancher im Fran⸗ 
gtoͤſiſchen breiten Spann⸗Bette. NE 


Ich habe es mehr als einmahl (wenn ich ob⸗ 


ligieg geweſen des Winters ſolche Nacht⸗Duar⸗ 


tier zunehmen) mit Verwunderung angemer⸗ 


cket / daß obgleich öffters 16. biß 20. Perſonen / 
auff den Brettern mir uͤberm Kopff herumb 
gelegen (da fie dann mit Leitern hinauff ſtei⸗ 
gen muͤſſen) niemand herunter gefallen / ja 


ſich nicht einmahl umbgekehret / ſondern wie ſie 
ſich niedergeleget / imer auff einer Stelle ſanfft 
* E «E weg- 
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geſchlaffen. Aber es giebt ein Geſchnaich unt; 
ter einander / daß man meynen ſolte man waͤre 
mitten in einer Schleiff⸗Muͤhlen. Von an⸗ 
dern / bey ſolchen Leuthen gewöhnlichen, Nacht⸗ 
Concerten will ich nicht ſagen. Sie ſchlaf⸗ 
fen gautz nacket / und haben darin kein arges / 
daß Mann und Weib / Knecht und Magd / 
Kinder / Hunde / Katzen / Schweine / Huͤner / 
Gaͤnſe / Kaͤlber und dergleichen in einem Ge⸗ 
mach unter einander herllegen. Was dieſes 
nun vor ein Geſtanck und Unluſt / einem der 
dergleichen nicht gewohnt / ſeyn muß / ſolches 
kan man leicht ermeſſen / und zwar umb ſo 
mehr / wenn man bedencket daß die Stuben / 
unter einer unertraͤglichen Hitze / dergeſtalt 
mit Rauch angefüͤllet / daß zu Nacht bey ei⸗ 
nem brennenden Licht / einer den andern uͤbern 
Tiſch nicht ſehen / und bey Tage / wenn die 
Schieb⸗Fenſter offen find und man auffrecht 
ſteht / die Oberhelffte des Leibes nicht erkant 
werden kan. Und denn iſt über dem noch 
wenig Nacht⸗Ruhe zugewarten wegen des vie⸗ 
len Ungezieffers; des Winters von Laͤuſen 
und Wantzen / und des Sommers von Floͤhen / 
Muͤcken und Fliegen / als von welchem Ge⸗ 
ſchmeiß die Morgen: Länder ratione der guten 
Nahrung in den warmen Stuben / und N 
i 8 aller⸗ 


| 0 
6 allerhand Sorten von Vieh / inſonderheit gtoffe 
Proviſion haben / fo daß fie andern Nakfonen | 
keichlich davon mittheilen koͤnten. 

An ſtatt der Lichter brennen fie duͤnne Zen? 
nene Spaͤhne / die ſtecken ſie in eine Ritze von 
der Wand oder Back⸗Ofen / und weil ihre Ge⸗ 


ſchaͤffte nicht ſehr ſubtil ſind / ſo koͤnnen fie ſelbi⸗ | 


ge gar wohl dabey verrichten. 

Die Kinder aber wiegen ſie recht curieur, 
denn da ha ben ſie oben am Boden eine Stange 
angemacht / recht wie die Drechsler / daran haͤn⸗ 


gen ſie einen laͤnglichten Korb / und legen das 


Kind in Lumpen / verzettelte Federn / (was 
es vor Gattung ſeyn moͤgen) oder in Heu und 
Stroh hinein / und ziehen denn und wenn ein⸗ 
mahl den Korb herunter / ſo ſchockelt die Bewe⸗ 
gung der Stangen das Kind eine gute Weyl / 
als wens in einer Wiegen laͤge. Wenn denn 
die Mutter das Kind ſaͤugen will / ſo legt ſie ſich 
eren, Korb hin / und giebt ihm ſo zu fein? 
en. 


geſchehen; Nun muß ich noch von deren curicu- 
fen conſtruction etwas melden / und berichten 
wie es damit zugeht. 


Nemmlich / es legen die dortigen Sünmerheu⸗ 
ie fo wohl Finnen 2 Ruſſen / die 9 | 
5 Ws 


Von ihren Haͤuſern if ſchon oben Meldung | 


0, 
ſtuͤcken Bau⸗Holtz ins gevirdte über einander / 
und verbinden die Ecken ein Stuͤck nach dem 
andern mit eingehauenen Kerben / daß ſie zu⸗ 
ſammen halten müffen. Da dann eins weit 
das ander kurtz herauß ſteht. Wenn nun die⸗ 


fer vireckte Kaſten ſo hoch auffgefuͤhret als fie 


es haben wollen / ſo ſteigen ſie mit einer Leiter 
hinein / und hacken ſich mit einem Beyl an ei⸗ 
nem Orthe herauß / wo ſie die Thuͤr haben 
wollen (denn ſonſt iſt zuvor noch keine Oeff⸗ 
nung darin) mit den Fenſtern machen ſie es 
eben ſo / und hacken in dem ſchon fertig ftchene 


den Kaſten loͤcher zu Fenſtern hinein wo es ih⸗ 


nen gefaͤlt. Will nun einer die Waͤnde in 
ſeiner Stuben von inwendig glatt haben / ſo 
behauet man die Rundung des Holtzes mir dem 
Beyl ſo ſtehend hinweg von auſſen aber laͤſſet 
man das Holtz ſo rund wie es iſt. Hernach 
ſetzet man Sparren daruͤber und deckts mit 
Spaͤhnen oder Schleiſſen ſo iſts gethan. Den 


Fuß Boden und die Decke der Stuben bez 


legt man mit z zoͤlligten dicken Bohlen eine ne⸗ 
ben die andre unangenagelt oder ungebohrt / un 
den Boden oben beſchuͤttet man umb der Waͤr⸗ 
me willen mit Sand: unten aber bleibts wie 
es iſt / und ſolten gleich die Bohlen imgehen 
auff und nieder wackeln / wie das Pedal * 


— 
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eltier Orgel / wie es dan wircklich aich gefehicht.. 
Es iſt aber das curieuleſte / daß ein folder 
Bau Meiſter kein ander Inſtrument oder Hand⸗ 
wercks⸗Zeug zum gantzen Hauß⸗Bauen ge⸗ 


braucht als nur ein Beyl / damit kan ers der⸗ 


gefalt ſubtil auszimmern / daß es ihm hierin 
n Teutſcher Zimmermann nachthun ſoll / fo 
kuͤnſtlich er auch immer ſeyn mag. 

Die Thuͤren aber von ihren Haͤuſern und 
tuben ſind ſo niedrig / daß man mit recht⸗ 
affenen reſpect, das iſt wohl gebuͤckt / hin⸗ 


eingehen muß / wenn man den Kopff nicht zer⸗ 
ſtoſſen will. Und hat man hiezu einer beſondern 


Poſitur von noͤhten; eben wie Arleqvin wenn 
er auffs Theatrum tritt. Denn weil erſtlich die 
Unterſchwelle der Thuͤr 2. Fuß zum wenigſten 
von der Erden / und die Thür ſelten über z. 
Schuch nicht hoch iſt / ſo muß einer nothwen⸗ 


dig den einen Fuß erſt rechtſchaffen in die 
Hoͤhe heben / und zugleicher Zeit den wohl ge⸗ 
buͤckten Kopff mit hinein ſchieben; welches nicht 


allein eine wunderliche Figur / ſondern auch 
manchen uͤber Halß und Kopff hinein purtzeln 
macht. Auff eben dieſelbe Arth iſt es auch 
bey denen Ruſſen aufm Lande beſchaffen / und 
hierin kein Unterſcheidt. ! 


Von 
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(75) 
Von den Lands⸗Fruͤchten iſt ſchon oben ges 


meldet / nemlich daß dieſelben ſchlecht und we⸗ 
nig genung / und was noch iſt / von wegen der 
vielen Bruͤcher und Moraͤſte nicht allemahl 
ſondern nur wenn trockene Jahre ſind / reiff 
wird; Solte nun zu ſchlechten Zeiten kein Vor⸗ 
rath in den Städten ſeyn / wuͤrde es oͤffters 

übel ſtehen. a 1 56 
An Holtz und Waldungen N im gantzen 
Lande kein mangel / denn es beſteht faſt aus 
nichts anderſt als aus Holtz / Gebuͤſch / Moraſt 
und Wald / es iſt aber wenig oder nichts nuͤtze 
denn es hat keinen rechten Safft oder Kern / 
und koͤmbt bey weiten dem teutſchen Holtze 
nicht bey. In 10. 4. 12 Jahren iſt es gemei⸗ 
niglich ſchon verfaulet / ſo daß die Hauser ſich 
fruͤhzeitig zum umbfallen neigen; werden zwar 
mit Stuͤtzen und ausflicken noch etwas erhal⸗ 
ten / jedoch ohne langen Beſtand. | 


Bey Petersburg aber ſolte es bald mit dem iR 


Holßeſ in anſehen der groffen conlamption, ans 


fangen raar zu werden / inſonderheit da bey Leibs 
und Lebens⸗Straffe niemand in der naͤhe ei⸗ 

nen Zweig / zugeſchweigen einen Baum / ab⸗ 
hauen darff / wenn auch gleich die Nothdurfft 
noch fo groß ſeyn folte ſich bey Vorfallenheit 
auff der Reiſe nur eines Stockes been 
125 € 


Dee Sorten von Halb e . 
Erlen / Bircken / Ep. Rüfternzjer 
doch 1 75 alles Be a nichts nechtſchaffenes 
krum ; fo daß die Hoͤltzungen 
ne or Sebi 1 4 vor Waͤlder / pafiren 


Sie find auch alle unterm Moraſt verdun⸗ 5 
ſeet / und kan weder etwas rechts auff 7 9 
ſen / weder auch zu € Sommers Zeit heraus ge⸗ 

bracht werden / es mi chte dann irgend wo am 
daun Mor | 


& 115 ann auch im gantzen Nördlichen A 
eil des groſſen Ruß⸗Landes keine zufinden. 
aher es kombt daß S. Czariſche Majeſtat das 
748 Holtz / ſo ſie zu ihren ie hiffen 
Fe aus dem Koͤnigreich Cafan iiber sc wi 
eutſche Meilen her die Wolga herauff durch 
unterſchiedliche Stroͤhme / und durch die abo 
gaſche See muͤſſen 3 5 laſſen / welches Ar⸗ 
beit und Mühe: gnug koſtet. Linden 19 ch 
wohl in etlichen Waͤldern / aber ſie ſind nicht 
von den groͤſten / und kommen denen an der 
Wolga / im Koͤnigreich Altracan 1 5 
nicht bey. oe daß find wohl Sahle 

und groͤſten die man an einem Orth in der 
Warß hat / * „ 


* 1 


Stadt Petersburg die ee 
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ne findet / die überein Klaffter breit ſind / wor⸗ 
aus die Groͤſſe und Schoͤnheit eines ſolchen 


Baums genugſam zuerkennen / und umb fo 


weniger zu bewundern / daß es der Orthen ſo 


viel Baſt giebt / woraus die groſſe Menge Mat⸗ 
ten gemacht werden / die faſt in alle anden 


verfuͤhret werden. Ja ſelbſt in Rußland ſind 


die meiſten Schiff⸗Seegel von dergleichen 


Stoff / inſonderheit die auff der Ladogaſchen 
und Onegaſchen See / auf der Wolga und an⸗ 


derswo de. 


An 4. füßigen Wildprett giebts in Inger⸗ 


merland nichts als Woͤlffe und Beeren / und 


zwar der erſtern in ſolcher Menge / daß man 
ſchwerlich 2. Meilen reiſet (es fey im Winter 
oder Sommer) daß einer nicht Woͤlffe ſolte zu 


ſehen kriegen. Inſonderheit aber des Winters 
findet man gantze Trouppen von 50. 40. und 


mehren beyſammen / und zu ſolcher Zeit treibt 


‚fie der Hunger zu groſſen Muthwillen / 


und iſt nichts neues daß fie oͤffters die Men⸗ 


ſchen und die Pferde vor den Schlitten anfal⸗ 


len; inſonderheit iſt alsdan kein Hund vor ſie 
ſicher / ſondern werden vor den Haußthuͤren 


und auff den Hoͤfen von ihnen weg geſchnap⸗ 


pet. Anno 1714. flelen die Woͤlffe in der 


* 0 


Hauß an / und viffen fie nieder; ein ander 
Soldat kam zu Hüͤlſfe / der wurd aber gleich 


von ihnen zerriſſen und gefreſen. Der ers 


fie kroch inzwiſchen zwar davon / muſte aber 
an den gebiſſenen Bleſſuren ſterben. Kurtz 


darauf wurd auch ein Weib / nicht weit von 


des Fuͤrſten Hauß des Morgens am hellen 
Tage von Woͤlffen gefreſſen / und dergleichen 
mehr. 


Unter andern wolte ein Prleſter bey Ladoga 

in eben dem Winter einen Wolff ſchieſſen: 
Spannete zu dem Ende ein Pferd vor den 
Schlitten / und bund einen andern kleinen 


Schlitten mit einem Seyl hinten an / etwan 


10. Schritt zuruck / und auff demſelben hatte 


er ein Ferckel angefeſſelt das muſte ſchreyen. 
Wee er nun auf die Arth gegen Abend auffs 


Feld hinaus fuhr / und die Flinte vor ſich bereit 


liegen hatte / ſo kommen nach dem Sau⸗Ge⸗ 
ſchrey gleich eine Partie Wölffe angelauffen; 


das Pferd erſchrickt davor und giebt Reißaus 
ſo daß dem Prieſter der Appetit zu ſchieſſen 
bald vergieng / und nur genug am Pferd zu 


| 2 hatte. Weil nun das Pferd inzwiſchen 
N 


e Bahne nach dem Dorf erreichet hatte 6 | 


— 


giengs immer mit den Wölfen in die Wette 


biß ins Dorf / allwo fich das Pferd nach ſeinem 


Hofe 
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Hofe kurtz umb wendete / und der Prieſter dar⸗ 
uͤber vom Schlitten herunter ſehlenckerte. Er 
war aber nicht ſo bald herunter / ſo waren die 
Woͤlffe mit ihm fertig / und blieb in wenig Mi⸗ 
nuten von Ihm nichts mehr uͤbrig als etliche 
Lappen von ſeinem Peltz. e 
Beeren giebts nun zwar ſo viel nicht / jedoch 
ſind ihrer auch nicht wenig / thun aber weni⸗ 
gern Schaden als die Woͤlffe / denn des Som⸗ 
mers haben ſie ihre Nahrung ohne dem / und 
des Winters ſchlaffen ſie: wiewohl zur Noth 
auch wohl ein Pferd oder Kuh von ihnen vor⸗ 
lieb genommen wird / wenn ſie dazu kommen 
koͤnnen. 5 — 
Haaſen ſind auch noch im Lande / aber ſie 
ſind nicht ſo guth als die Hollaͤndiſche und 
Boͤhmiſche / denn fie find kleiner / trocken und 
mager / sehe und von keinen guten Geſchmack. 
Des Sommers ſehen fie aus wie andre Haa⸗ 
ſen in Europa und ſind grau von Farbe / ge⸗ 
gen den Winter aber werden ſie in kurtzer Zeit 
Schneeweiß / und bleiben ſo biß das Graß her⸗ 
vor kombt denn werden ſie wieder grau. 
Im uͤbrigen giebts auch noch Fuͤchſe / wie 
wohl nur wenig; hingegen aber zimlich viel 
Luchſe / und dieſelbe von guter Farb und Haas 
ren jedoch nicht ſo guth als mn . 
| 0 J Hir⸗ 
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Hieſche / Rehe und wilde Schweine ſind keine 
im gantzen Lande doch giebts dann und wann 
noch wohl ein Elend = Thier aber ſehr ſelten / 
Renthiere aber findet man dort noch keine. 
Von Feder⸗Wildprett hat man hingegen 
die groͤſte Menge / inſonderheit Auerhahnen / 
Birck⸗Huͤner / Haſel⸗Huͤner / Schneppen von 
allerhand Arth / wilde Gaͤnſe und Enten: und 


kan man alle Tage (auſſer im Sommer nicht) 


feſten Staat machen fo viel Birck⸗Hüͤner / und 
Haſel⸗Huͤner / zu Kauff zukriegen als man has 


ben will / und wenn einer auch taͤglich 4. bi 


‚soo. Stuͤck auf die Tafel nöthig haͤtte. Zu 
Winters » Zeit kan man in Petersburg einen 
groſſen Auer⸗Hahnen umb 8. Copecken oder 2. 
gr. ein paar Birck⸗Huͤhner oder Birck⸗Hah⸗ 
nen gleichfalls umb 2. gr. ein paar Haſel⸗Huͤh⸗ 


ner aber umb 4. biß 5. Copecken oder ı. gr. 4. 
pf. gar wohl kauffen / und das Tag⸗taͤglich en 


abondance ſo viel man will. Ich habe bey 
einem gewiſſen Obriſten faſt allezeit 2. biß 300, 


Stuͤck Birck⸗Huͤhner des Winters herumb 


hencken geſehen / die ſeine eigene Leuth gefan⸗ 


gen und nach und nach ihm in die Stadt zu 


Hauß⸗Proviſion geſchicket / da dann das Geſin⸗ 
de meiſtens mit gehalten / auf den Tafeln aber 
bey den Herren / (weil ag wegen der Meng 


übers 


Re) ® 


berdruͤßig iſt) wenig oder nichts æſtimiret / ja 
faſt gar nicht gegeſſen wird. 
Rothe / oder ordinaire Feld = Huͤner findet 
man wenig / weiſſe aber die Menge; Sie ſind 
etwas groͤſſer als die Teutſchen Feld⸗Huͤhner / 
aber gemeiniglich mager / und nicht ſo guth von 
Geſchmack / ohn erachtet ihr Fleiſch halb roth 
und halb weiß / und recht wildprettiſch iſt. 
Cramets⸗Voͤgel hingegen hat man keine. 
Und weil es wie ſchon geſagt wenig frey⸗Feld 
giebt / ſo ſind auch wenig Lerchen. roch 
An Fiſchen find alle Waͤſſer voll. Von al⸗ 
lerhand Sorten fie find auch von ſehr guten 
Geſchmack. Inſonderheit iſt eine Gattung 
von Fluß⸗Fiſchen / die ſie Harrius nennen / die⸗ 
ſelbe koͤnnen mit gutem Recht mit allen an⸗ 
dern umb die precedence ſtreiten. et 
Merckwuͤrdig iſt daß in denen Fluͤſſen und 
Stroͤhmen die gegen Norden oder Weſten / 
entweder in die Oſt⸗See oder in die weiſſe See 
fallen / die Menge von Salmen oder Lächfen ge 
fangen werden. In denen Fluͤſſen aber die 
gegen Suͤden nach der Caſpiſchen See hinun⸗ 
ter fallen / iſt nicht ein eintziger von dieſer Gat⸗ 
tung auch keine Forellen. Hingegen findet 
man hier wieder en abondance die ſchoͤnen 
Sterletten / die an delicateſſe an,. 
2 e | er 
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der Wett vorgehen / aber in denen Steöhmen 


N 


ren gar keine MASK. 
Ohnerachtet nun Fiſche die Menge an allen 
Orthen / ſo find doch die friſchen und lebendi⸗ 
gen rar und theuer genug / aus Urſachen weil 
ſie nicht wie an andern Orthen in Kaſten oder 
Behaͤltern auffgehoben werden / daß man ſie 
haben kan wenn man will / ſondern ſie werden 
meiſtentheils todt und ſtinckend zu Marckte 
gebracht / daß man ſie viel 100. Schritt von 
ferne riechen kan: Und deren ft der Marckt 
Jahr aus Jahr ein voll / mehrentheils in Faͤſ⸗ 
ſern und Tonnen eingepeckelt und geſaltzen. 
Ob ſie nun gleich noch 0 arg ſtincken / daß man 
die Naſen davor zuhalten muß / ſo eſſen ſie doch 
die Ruſſen / inſonderheit die gemeinen Leuthe / 
mit unglaublicher Begierde / ja noch viel lieber 


oder Baͤchen die nach Norden flieſſen / ſind de⸗ 


als die friſchen ſelbſt. Man iſſet ſie auch meh⸗ 
rentheils aus der Tonne fo roh nur weg / oder 


fo fie ja mit einer ziemlichen Portion Waſſer ge⸗ 
kocht werden / ſo muß die Bruͤh mit herhalten / 
denn es wird Brodt hinein gebrocket und rein⸗ 
lich alles mit auffgegeſſen. | 

Die Urſach daß fo viel garſtige A 
ſen werden / koͤmbt von den vielen Faſt⸗Taͤgen 
her welche die e erſtlich 
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6. Wo⸗ 
chen 


WIE 


chen vor heil. Petri. Hernach ſind noch 2, Euer 
tze Faſten eine von 14. Tagen und eine von 8. 
Tagen. Wenn man hiezu rechnet die uͤhrigen 
Mittwoche und Freytage des gantzen Jahrs 
Czuſagen nach Abzug der ſchon benahmten 21. 
Wochen) ſo kommen über zo, Wochen im Jahr 
heraus / an welchen fie kein Fleiſch / ja nicht ein⸗ 
mahl was vom Fleiſch herkombt / als Eyer / 
Butter / Käfer Milch und dergleichen eſſen 
duͤrffen / ſondern muͤſſen ſich zu der Zeit mit 
Fiſchen wie man ſie haben kan / und mit 
Lein⸗ oder Hanff⸗Oehl an ſtatt der Butter 
behelffen. Diejenigen welche auſſerhalb Lan⸗ 
des geweſen / haben ziemlich angefangen dieſe 
unbarmhertzige Faſt⸗ Tage zu retrenchiren; 
Aber die gemeinen Leuthe im Lande / und dieje⸗ 
nigen welche in der Froͤmmigkeit etwas vor⸗ 
aus haben wollen / binden ſich ſehr genau dar⸗ 
an / und iſt die Ubertretung des Faſtens bey 
Ihnen die groͤſte Suͤnde die ſie einem zu nen⸗ 
nen wiſſen. In den Cloͤſtern aber wird wine 
mermehr Fleiſch gegeſſen / ſondern ſind lauter 
Faſt⸗Tage. 572 € 
Es waͤre zwar von dieſer Materie und von der 
übrigen Lebens⸗Art des andes noch ſehr viel zus 
erinnern / weil es aber zur weitlaͤufftigkeit hin⸗ 
aus lauffen wuͤrde / welche ich zu vermeiden 
17 5 am 
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Enter Anmerckungen von 
Sr. Czar. Majeftät hohen 
825 Perſon 

E. ieige Czar. Mapeſt. Peter 
180 Fa): \ Alexicwier, ein Sohn des Groß⸗ 
Hertzogs Michal Alcxic wier; 


N; der Narbela Kirliovona, 


Gan einer Tochter des damahligen 
Premier Miniſters Kiril PaluKrowiez Naris Kia 
iſt gehohren Anno 1672. den 11. July. Er 
iſt ein Herr von langer⸗ und wohl gewachſener 
Statur / braͤunlicht von Farbe im Angeſicht / 
und von ſchoͤnen Augen / aus welchen inſon⸗ 
derheit ein Majeſtaͤtiſches Weſen und ein leben⸗ 
diger Geiſt hervorleuchtet. Seine Geſtalt iſt 
wohl gebildet / und mitangenehmen und gluͤck⸗ 
lichen Linc amenten gezieret. Er traͤget fein 
eigene Haare die Ihm ſehr wohl anſtehen. Im 
uͤbrigen aber geht Er nur in ſchlechten Klei⸗ 
dern / und liebet gar keinen Staat oder uͤber⸗ 
flüßige Bediente. Dem Muͤßig⸗Gang iſt Er 
ſehr feind / und liebt hingegen man, 
| ' ſi 
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rin es wolle. Ja er ſelbſt bringet keine Zeit 
umbſonſt zu / ſondern nimbt bald dieſe bald je⸗ 
ne occupation vor ſich. Ins gemein aber 
(wenn Er in ſeiner neuen Reſidence Peters⸗ 
burg iſt) wohnet Er des Morgens umb 3. 4. 
bis 5. Uhr dem Geheimen Rath bey. Ders 
nach beſuchet Er die Schiff⸗Bauerey / ordoni- 
ret dabey die Arbeit und legt ſelbſt Hand mit 


an / geſtalten Er dieſelbe aus dem Fundament 
vom kleinſten biß zum groͤſten Stuͤck verſte⸗ 
het. Umb 9, oder 10. Uhr divertiret Er ſich 
auff der Drechſel⸗Banck / und kan man wohl ſa⸗ 
gen / daß Er darin excelliret und die ſchoͤnſte 


Arbeit machen kan die man mit Augen ſehen 


mag. Hernach wird umb 11. Uhr eine kurtze 
Taffel gehalten / und der Nachmittag darauff 


nach einem kurtzen Schlaff auff Rußiſche Ge⸗ 
wohnheit mit Beſichtigung des Bauweſens 
und dergleichen occupation gleichfals wieder 
zugebracht. Der Abend aber wird etwan 


auff eine Viſite oder Abend collation ange⸗ 


wandt womit er fruͤhzeitig beſchlieſſet und des 
Nachts ſeine ordentliche Ruhe haͤlt. f 

Von Speciculatifiſchen / Mathemaiiſchen und 
Mechanifchen Wiſſenſchafften iſt Er ein groſ⸗ 
fer Liebhaber und giebt darin keinen Kuͤnſtler 


Weh J 4 et⸗ 


W (88) 
etwas nach. Er liebet keine Jagt oder Spiel 
oder andre dergleichen amuſements, ſondern 
vergnuͤget ſich bloß allein an foliden dingen / 
und inſonderheit an denenjenigen die mit dem 
Waſſer zuthun haben / denn das ſcheinet wohl 
das rechte Element vor Ihm zuſeyn. Er iſt 


auff dem Waſſer dergeſtalt unverzagt / daß 


wenn andre bey etwann einem groſſen und hef⸗ 

tigen Sturm alles verlohren geben / fo bleibt 

Er hingegen bey vollem Muth / legt gemeinig⸗ | 

lich ſelbſt die Hand ans Ruder / ordoniret was 

Pa iſt / und beſchaͤmet damit die beſten See⸗ 
euthe. 


An auslaͤndiſchen Sprachen verſteht Er 
guth Teutſch / Hollaͤndiſch aber redet Er nebſt 
der Rußiſchen Mutter⸗Sprache am beſten. 
In ſeinen Verrichtungen iſt Er ſehr ſcharff⸗ 
finnig / und wenn Er eine Sache wohl uͤber⸗ 
a ſo iſt Er geſchwind ſolche ins Werck zu⸗ 
richten. 

Dabey iſt Er aber von dem gnaͤdigſten / guͤ⸗ 
tigſten und freundlichſten Naturell als man 
von ſo einem Monarchen wuͤnſchen kan. Und 
iſt ein rechtes plaifir mit Ihm umbzugehen 
und mit Ihm zuſprechen. So wohl uͤber 
Tiſch als auch ſonſten wo es ſeyn mag redet Er 
nit jederman freundlich / und railonirer ſehr 
gern 


ee ch A 
gern über. einer Affaire woran etwas gele 9 en / 
da dann bey Ihm allemahl der beſte Aus⸗ 
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ch ſo weit daß Er in vielen dingen nach ſieht / 


und nicht allemahl nach der rigeur verfaͤhrt / 


ja oͤffters gar denenjenigen pardoniret / die an 
ſeine eigene Hohe Perſon ſich zuvergreiffen ge⸗ 
trachtet. Kurtzweilige Leuthe hat Er gern 
umb und bey ſich / und dirvertiret ſich an der 

Einfalt derer / die in ihren Sinn vermeinen et⸗ 
was kluges vorgebracht zuhaben / da dann ge⸗ 
meiniglich 55 Schertz Reden in Einfalt / 
ihre ausgeſonnene Subtilitaͤten aber in der 
groͤſten fimplicigät beſtehen; und da kan 
ich der Heer von Hertzen uͤber erfreuen. 

In Krieges⸗Sachen und Exercitiis, ſo wohl 


zu Lande als auch zu Waſſer / iſt Er uͤberaus 


erfahren. Denn weil Er ſich die Muͤhe ge⸗ 
nommen alle Stuffen / vom Musqvetirer und 
und Tambour / ingleichen vom Matroſen an / 


durch zugehen / und wircklich zubedienen auch 


ſo gar die Gages gleich andern ſich davor aus⸗ 
zahlen zulaſſen / ſo kan es nicht fehlen / daß Er 
als ein Herr der ohne dem mit groſſen qualitaͤ⸗ 


ten von Gott begabet / in allem expedit ſeyn / 
und fo wohl die Kleinigkeiten als groſſe Din ? 


ge ans dem Fundament verſtehen muß wo⸗ 
„ ee bey 


euch faͤllt: Sein gnaͤdiges Naturell erſtrecket 
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bey billig zu admirtiren daß Er ſich ein recht 
plaiſir daraus macht / wenn diejenigen / welche 
in ihren Funclionen bey Ihm etwas zu ſuchen 
haben / Ihn alsdan nicht Ew. Czar. Majeſtaͤt 
ſondern nachdem Caracter feiner, Charge an⸗ 
reden oder an ihn ſchreiben. Zum Exempel: 
Myn Heer Schout by Nacht / oder myn Heer 
General Leutenant; oder wie es die Comperti⸗ 
vende Charge nach Gelegenheit mitbringet. 
Ueber dem ſo iſt auch der Czar ein devoter 
Herr / der eine groſſe Erkaͤntnis von GOtt und 
ſeinem weſen hat / und daher gerne ſehen moͤch⸗ 
te daß die vielen Saalbaderehen / die man in 
der Griechiſchen Religion hat / reformiret und 
verbeſſert wuͤrden: wie Er dann auch deren 
ſchon unterſchiedene abgeſchaffet. Als unter 
andern die Tauff Ceremonien: daß / wenn je⸗ 
mand zu ihrer Religion tritt / nicht mehr wirck⸗ 
lich 3. mahl unters Waſſer getaucht werden 
darff welches hiebevor geſchehen muſte. So 
hat Er auch wegen des ſtrengen Faſtens zim⸗ 
liche dipenſation gegeben / inſonderheit bey der 
Arme, Welchem guten Exempel diejenigen / 
die etwas mehrers als Rußland geſehen / vo 
Tage zu Tage auch ohne difpenfation glich 
nachfolgen. Inſonderheit moͤchte der Czar gerne 
ſehen daß nach dem Exempel andere ee 
f | | a 
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Volcker in den Rußiſchen Kirchen auch moͤcht 
geprediget werden / wovon man biß dato nicht. 


gehoͤret noch geſehen / ſondern es iſt nur mit 


puren Pfalmen und Meßleſen der GOttes⸗ 
Dienſt verrichtet worden. Weilen nun ſol⸗ 


ches in fremder Sclavoniſcher Sprache ge 
ſchicht / ſo wird wenig davon verſtanden / ſo 


wohl von denen die es leſen / als die es anhoͤren. 
Zu dem Ende hat der Czar die Biebel/ welche 
man zwar in Sclavoniſcher Sprache / aber 
ſehr undeutlich / gehabt / in die gemeine Rußi⸗ 
ſche Sprache zu uͤberſetzen / und durch die neu⸗ 


eingeführte Druckerey ans Licht zugeben Or⸗ 
dre geſtellet / ſo daß auch die gemeinen Ruſſen 


es leſen und verſtehen ſollen. 


Auch hat Er Befehl gegeben / daß kuͤnfftig 


hin die Archimandritten und Popen / ja alle 


Geiſtlichen / ſich auff die Sudia legen und et⸗ 


was lernen ſollen / welches bißhero nicht ſo ge⸗ 


weſen / indem ſelten ein Geiſtlicher gefunden 
wird / der etwas mehr als Sclavoniſch leſen 


BR | a 
Gleich wie aber alle dieſe gute Abſichten den 
gemeinen Ruſſen (ja auch wohl den alten von 
groſſen Herkommen) ſehr ſchwer in Kopff wol⸗ 
len; allermaſſen dieſelbe ihren alten Schlen 
trian nicht vor alle Herrligkeit der Welt 1 — Er 
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ſchen moͤgen / ſondern ſich eindilden daß ihre 
Manier die beſte ſey die man nur ausdencken 
kan. Dahero zubeſorgen / es moͤchte dieſe oh⸗ 
ne dem been geneigte Nation durch ei⸗ 
ne ſubite Novitaͤt gar leicht zum Auffruhr be⸗ 
wogen werden; zumahl da S. Czariſche Maj. 
mit auswaͤrtigen Kriegen biß dato verwickelt 
ſind Armeen auſſerhalb Landes halten / und 
oͤffters ſelbſten weit davon entfernet find: alſo 
kan dieſe gute intention nicht anderſt als behut⸗ 
ſam tractiret / und nur Fuß vor Fuß geſuchet 
werden; umb zuſehen / ob vielleicht Se. Majeſt. 
entweder inlenfiblement ihren Zweck erreichen / 
oder kuͤnfftig mit mehrerm Nachdruck dass 
gute Abſehen zum Effect bringen werden. 
Was ferner in Staats: und Welt⸗Sachen 
vorgehet / und welchergeſtalt S. Czar. Mafeſt. 
ſich angelegen ſeyn laſſen viele importante Sa⸗ 
chen ſelbſt anzugeben / und zu ordoniren; und 
wie fie mit einem rechten empreflement die ci⸗ 
viliſirung ihrer Nation ſuchen: wie ſie an allen 
ſo wohl Europeifchen als Aſiatiſchen Hoͤfen / 
und faſt an allen Ecken und Enden der Welt / 


Lin Heßo ihre Geſandten und Abgeordnete haben. 


Nicht weniger wie die Ruſſen von Extraction 


| ſcch jetzo auffs Reifen legen / und was ſie lernen 


muͤſſen / umb ſich zu Waſſer und zu Lande 1 
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thut die eigentliche Vorſtellung davon / 


giebt eine richtige Idee wie es dort . 
ſchaffen Ne 


Die Inſul an ſich 


rechte Strohm vorbey / hat aber nur eine e 
Paſſage, welche zur Durchfahrt der gro 


Die iſt unfruchtbahr / und 
waͤchſet weder Korn noch ſonſt etwas darauff. 
An der Suͤd⸗Seiten der Insul geht der 


Kriegs⸗Schiffe die gehoͤrige Tieffe hat: 
Denn an der Nord⸗Seiten koͤnnen wegen 


gehen: daher kombts daß dieſer Orth umb 
viel bequemer zu einem ſichern Hafen vor di 


Flaͤche des Strohms Feine Fahr⸗Zeuge 0 


Czariſche Flotte iſt / als er nie durch einen en⸗ 
gen Weg attaquiret werden kan / und mag 
Vor⸗ Mane 


hero billig Crohn⸗ Schlott eine | 
von der Stadt Petersburg genennet werden. 
Von dieſem iſt die Inſul unbewohnt / oder we⸗ 


nigſtens nur von ein paar armen Fiſchern be⸗ 


ſetzt geweſen: Nachdem aber Se. Czar. Majeſt. 
die groſſe Bequemligkeit allda funden / fo ha⸗ 
ben ſie nicht allein den rechten Haffen vor ihre 
Flotte wircklich allda angeleget / ſondern auch 
mit einem Caſtel denſelben befeſtiget / ja gar 


eine groſſe Stadt dahin gebauet / welche gemei⸗ 


niglich mit dem Namen Crohn Schlott (ohner⸗ 
achtet ſonſten das Caſtel nur denſelben Nah⸗ 
men hat) genennet wird. Den 


3 
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Den Haffen anlangend / fo iſt derſelbe zim⸗ 
lich groß und tieff / liegt an der Suͤd / Seiten 
gegen der Inſul in der freyen See; da denn 
Landwerts die Tieffe ſich dergeſtalt verlieret 

daß man mit keinem Fahr⸗Zeuge an Land kom⸗ 
men / ſondern an der groſſen See⸗Bruͤcke anle⸗ 
gen muß / wenn man ausſteigen will. 
Allhier hat ſonſt die Czariſche Flotte den 
Winter und Sommer hindurch gelegen / nach 
dem aber dieſelbe ſich mereklich vergroͤſſert / und 
zu etlichen 20. Schiffen vom rang ſchon ange⸗ 
wachſen / zudem auch ſeither 5. Jahren der Has 
ſen zu Reval angeleget worden / ſo ſind auch 
nunmehro die meiſten Schiffe dort anzutreffen. 

In wiſchen iſt und bleibt allhier der rechte Has 
fen von Petersburg / ob gleich eins vom andern 
bey nahe 4. Teutſche Meilen abgelegen. 
Das Caſtel / welches eigentlich den Nahmen 
Crohn⸗Schlott hat / ſteht gegen der Ingermer⸗ 
laͤndiſchen oder Suͤd⸗ Seiten / einen Canon⸗ 
Schuß weit von der Inſul / mitten in der See / 
auff einer Sand⸗Vanck / welche der groſſe 


Strohm / der allda zwiſchen der Enge durch y 


von Tage zu Tage mehr anwachſen ma⸗ 
chet. Es ſiehet aus wie ein runder Thurm 
mit 3. Gängen uͤber einander / von une 
ten biß oben mit Canons wohl n 
UN ie 
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Die Anlange iſt im Winter auffm Eyſſe 
mit Stein⸗Kaſten gemacht / worauff hernach 


der gantze Bau von Holtz und Erde geſetzet 


worden. Weilen nun auff der Inſul gegen 
uͤber dem Caſtel 2. Batterien von 10.4. 12. 
Canons liegen / uͤberdem auch die groſſe See⸗ 


Bruͤcke / oder das Haupt des Haffens / mit 


40 / 50. und zur Noth mit mehrerm Canons 


verſehen / ſo kan der Eingang des Strohms / 


als der Weg nach der Petersburgiſchen Vor⸗ 
See / von beyden Seiten wohl damit beſtri / 
chen und gedeckt werden. Zugeſchweigen daß 
die Schiffe ſelbſt in dem dahinter liegenden 


Haffen das ihrige dabey thun koͤnnen. 


Was endlich die Stadt Retulari oder Crohn⸗ 
Schlott anlanget / ſo iſt diefelbe in Anſehen 
der kurtzen Zeit daß man ſie zu bauen ange⸗ 
fangen / ſchon anſehnlich groß und inſonder⸗ 
heit ſehr Zahlreich von Haͤuſſern. Sie liegt 
aber aus einander zerſtreuet / und iſt der Orth 
rund herumb offen / ohne Graben oder Zaun / 
und die Haͤuſer ſind von Holtz; Auſſer daß der 
Fuͤrſt Menſchikoff ein groſſes Gebäude von 
Mauerſteinen mit 2. Fluͤgeln auffgefuͤhret / deſ⸗ 
fen unterſte Etage zur Kauffmannſchafft ap- 
tiret / die zwey oͤbern aber zum Palatio gewid⸗ 


met find, | 
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Walen nun wiefchen gefagtdie Flotte ch⸗ 


rentheils ihre Station hier hat / uͤber dem auch 
die vornehmſten See⸗Magazins ſich allhier be⸗ 

en / ſo iſt leicht zu erachten daß auch an 
Menſchen kein Mangel ſeyn kan: Und ob man 
gleich die Victualien / und was zur Leibes⸗Noth⸗ 
—— gehoͤret unbarmhertzig theuer bezahlen 
muß; Anerwegen auf der Juſul weder geſaͤet 


noch geerndtet wird / auch kein Kuh noch Kalb 


verhanden / ſondern alles von Petersburg ge 
holet werden muß / welches oͤffters ſchmahle 


Biſſen giebt; ſo ziehen doch von Tage zu Tage 


mehrseuthe dahin / und ſuchen ſich zu erabliren. 
Auſſer dieſem iſt die Lebens⸗Arth auff der 
Inſul Reruſari eben dieſelbe wie zu Petersburg; 
denn weil ſie von allerhand Nationen und Men⸗ 
ſchen bewohnt wird / ſo giebts auch allerhand 
Manieren von Haußhaltungen; da dann ein 


jeder nach ſeiner Arth lebt / ſogut er kan. In⸗ 


ſonderheit wird einer jedweden Nation / gleich 
wie auch in andern S. Czar. Majeſt. Staͤd⸗ 


ten und Landen / Ihr freyes excercitium Reli 


ionis verſtattet und iſt erlaubet zuglauben was 
ein jeder will / oder wie er ſich getrauet mit durch 
men. ki | 


A Die Lutheriſche Gemeine hatte hiebevor ei⸗ 5 


Ren eigenen. e der Inſnl / weil 125 
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aber der Gehalt zu klein war / fo nahm er Ao. 
1714. feinen Abſcheid. Nicht lange darauff 
fand ſich einer von den Schwediſchen Gefan⸗ 
genen ein Koͤnigsberger von Geburth / wel⸗ 
her in Pohlen als Leutenaut gefangen und in 
Moſcau einige Jahr geſeſſem / hernach aber die 
Freyheit bekommen hatte ſich irgend wo im 
Lande zuhelffen fo guth er konte. Dieſer kam 
endlich auff die Inſul Rerufari, und weil eben 
kein eintziger Geiſtlicher da war / fo verſahe er 
die Gemeinen von dreyerley Religionen nicht 
allein mit Predigen / ſondern er adminiftrige 
auch die Sacra. Wobey dann das curieuſeſte 
war / daß er das Heilige Abendmahl auff Lu⸗ 
theriſch / Catholiſch oder Reformirt aus theilte 
wie es einer haben wolte / tauffte auch die 
Kinder nach eines jeden Fantaſie und Glauben 
wie ers verlangte / * 
Es wurd ihm aber endlich das Handwerck / 
nachdem ers ein paar Jahr getrieben / nieder a 
gelegt. Gleichwohl aber / weil er nirgends 
hin wuſte / und nicht zu Leben hatte / ſo wurd 4 
er doch acommodirt / und zum Leutenant wies 
der befoͤrdert. . ET 
„Die Weite von Crohn⸗Schlott biß auf die 
Ingermerlaͤndiſche Seite iſt eine ſtarcke Teut⸗ 
ſche viertel Meile. Ob nun gleich der groſſe 
7 * va - 
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ch buht fee ni, ton. der Juſt . 

d uͤber 2000. Schri W. Binge reit: das uͤbri n 
e beſteht in Sands änden und Untieffe; * | 
leich wie dann auch Die Nördliche Seite dern 
nſul ſehr ſeicht iſt / auch der Strohm allgaa 
kaum geme 2 15 ‚Diffeit aber / wo der 
echte Ausfluß und ie verhanden/ da iſt 
Rn r ſtarck / fo daß man mit einem 
Sah Zeug / zuma gelen Wind / ei 1 
due kon wen N een 
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N En ganzen Weg Wed dn am 
ö | Seeatfe (zuſagen an der Suͤn⸗ 
Seiten von Crohn: Schlott 
an biß Petersburg find lauter 

! Luſt⸗ Haͤuſer und Höfe eins 
ion andern. e Se. ia . 
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Maſeſt. Ingermerland eingenommen / ſo ha⸗ 


ben fie zwar die Juͤther des Landes an ihre 
Bediente von allerhand Sorten / Groſſen und 
Kleinen / verſchencket: Dieſen Strich aber an 


der See haben ſie in gewiſſe Theile zu 500. 
Ruthen breit / und 2000. Ruthen tieff / aus⸗ 
meſſen laſſen / und theils an die Senatores und 
Bojaren / theils an ihre geringere Hof⸗Bedien⸗ 


be / auch an einige Officirer ein Stück gegeben / 


worauff ein jeder nach feiner Fantafie oder 


Vermoͤgen / einer ein Luſt⸗Hauß / der ander 
einen Hof und Wohnung / angebauet; So 
daß in denen 4. Meilen am Strande ein Hof 
beym andern anzutreffen. 

Weil nun der Orth ſolchergeſtalt ſituicet / 
daß auf etwan 1000. Schritt von der See / 


das Ufer faſt eine egale Höhe von 60. biß 70. 


Fuß hat / worauff die Höfe und Luſt⸗Haͤuſer 
nach ein ander her liegen; ſo iſt leicht zuerach⸗ 
ten daß der Proſpect nicht unangenehm ſeyn 
muß / ſo wohl vor die Hoͤfe auff der Höhe ſelbſt / 
als auch vor diejenigen ſo auff der See fahren / 


indem man von da gleichſam in einen halb 
Circul alles mit einander in den Augen hat. 


Ja es iſt inſonderheit dieſer Strich Landes der 


beſte der weit und breit zufinden / den er alles 


hat was er haben ſoll / nemlich guten Acker / 
9 f f Wey⸗ 


fte See — ou 
Brücke don 500 Schemen lang in 


8 auß i 5 een 5. Bagen 1 
PR: mit 2. 5 eiten⸗Fluͤgeln en Form | 
eines halben Ovals, Der Garten aber wel. 
cher vordem Haufe gegen der See zu legt / iſt Et 
noch nicht im Stande. 5 1 

Anderthalbe Meilen hievon liegt Peterhoff/ des 
irten und Luſt⸗Haͤuſer. Der eine Gr⸗ 
ehe a vage und der andere ä 6oo, 1 
chritt davon unten n der See / und find beyde . 
ſchon ger perfection. Dieſen Ort hat . ; 1 3 g 
1 Czar vor allen andern abſonderlich u 
gellebet / und daher allen Fleiß angewandt etwas 
huͤbſches daraus zu machen. Zu we welchem Ende 
unten am Berge vor dem Hauſe ein groſſes Grote 
ten 6 * 
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welchem ein mächtig tiefer Canal nach der See 
angefangen / wodurch man bis an die Grotte / und 
an das Hauß / welches aufm Berge 60, Fuß hoch 
gelegen / wird anfahren koͤnnen. Wo aber das 
Waſſer zu den Caſcaden herkommen wird / ſolches 
wird noch Mühe gebrauchen. 5 ar 
Die Haͤuſer fo wohl das obere auf dem Berge / 
als auch das untere an der See / ſind von Mauer⸗ 
ſteinen aufgefuͤhret / und alle beyde fertig: zwar 
nicht groß / aber propre und nett gemacht / und koͤn⸗ 
nen (auſſer des Fuͤrſt Menſchikoffs gebaͤuden) vor 
die beſten pasſiren die im gantzen Lande ſind. 
Gleichwie denn auch dieſe Gegend ſelbſt die ſchoͤnſte 
am gantzen Strande der Vor⸗See iſt. Und das 
um ſo viel mehr / weil man aus dem Luſt⸗Hauſe auf 
der Hoͤhe / ſo wohl Petersburg / als auch Crohn⸗ 
Schlott im Geſichte hat / und alles was auf der 
See dazwiſchen pasſiret ſehen kan. e 
Nach dieſem folgt hernach eine Meiledavon Strel⸗ 
na oder Strelna Moiſa / des Czarenſneu angelegter 
Garten und Pallaſt. Hiebevor haben Se. Czar. 
Majeſt. nur ein hoͤltzern Hauß allda gehabt; 
nachdem ſie aber an der daſelbſt in die See fallen⸗ 


den Bach / Strelna genannt / ein groſſes plaiſir ges 


funden / fo haben fie beſchloſſen recht was conſide⸗ 
rables dahin zu bauen / und ein ander Verfailles 
daraus zu machen. | . 
Vor dieſem hat man allda wegen der untertieffe / 
auch mit den kleinſten Boͤthen nicht an Land kom⸗ 
men koͤnnen / nachdem aber ein gewiſſer General- 
Major, ein Teutſcher / einen Haupt⸗Damm kn 
NE 
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Ba ſicher machen 
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Den Garten a h 
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nger d / ſo iſt er mächtig 


groß angeleget / und fe mit der Zeit wohl was 


ſonderliches und magnihiques daraus werden / da⸗ 


ferne es nach den Abriſſen und Movells/ die dar⸗ 


über verfertiget, zur pertection kommen ſolte: 


daher hat man mit etlichen tauſend Mann den 
Grund planirt / und mit Pflantzung einiger tau⸗ 
ſend Linden den Anfang gemacht / inſonderheit 
aber hat man den daran ſtehenden Berg / worauf 
das Falatium ſoll zuſtehen kommen / en Form Fe A 
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denn es haben Oe. Cyar. Majeft, felliglic) de. 
ſchloſſen keine Unkoſten daran zu ſpahren. Bis 
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Amphithearri mit groſſer Muͤh und Abel eſcar · 
m Sm übrigen iſt noch nicht viel davon ku, 
erichten. 
Diieſes iſt alſo / was von dem fo renomirten Pe | 
Ringe ge 2 der er ms Gegend in aller 
e geſagt werden koͤnnen. Nimm 
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